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192 Jungfrauen , elftausend Kalb.

Verbot der Schriften Börnes , Heines, der deutschen Litteratur herauszuführen.
Gutkows, Wienbargs 2c. sich dieses Na- Die Reife und gesündere Entwickelung
mens bedient hatte. Die jungen Vertreter des größern Teils der hierher gehörigen
der so getauften Nichtung, welche unter Schriftsteller ließ sie späterhin das Unzu¬

den Ein- und Nachwirkungender franzö- reichende einer wesentlich skizzenhaften,
sischen Julirevolution emporkam, hoff- fragmentarischen und dabei prätentiösen
ten hauptsächlich durch die Hereinziehung Darstellungsweise erkennen, obschon ge¬

der Tagesinteressen , durch die Mischung wisse Elemente der Zeit des »jungen
politischer und publizistischer Aufgaben, Deutschland« in ihnen und der gesamten
die satirische und kritische Negation aller neuern Litteratur wirksam blieben. Vgl.

seitherigen Jdeale und Formen der Litte: auch Zeitschriften.
raturentwickelung eine neue Glanzepoche

(8181)
K.

Jungfrauen, elftausend, i. Ursula.

Wiener Carltheater, für welches und andre
Volkstheater er weit über 100 Stücke,
großenteils Possen (»Die Frau Wirtin«<,
»Stadt und Land« , » Dienstbotenwirt¬
schaft« , »Wer wird Amtmann ?« u . a.),

lieferte , aber trotzdem in großer Dürftig¬
keit 6. Nov. 1874 starb.

Kaiserchronit(Der Kaiserund der
Könige Buch), mittelhochdeutscheDich¬
tung des 12. Jahrh. (um 1150 verfaßt),
welchedie Geschichte der römischenunddeut¬
schen Kaiser von Cäsar bis auf Konrad III.
(im 13. Jahrh. fortgesetzt bis auf Fried¬
rich II.) vorträgt . Der jedenfallsgeistliche
Verfasser arbeitete meist nach lateinischen
Quellen, nahm aber auch deutsche Gedichte
(z. B. das Annolied) ganz oder teilweise
in seine Dichtungauf. Herausgegeben von
Maßmann und Diemer (1849).

Kain, nachder Genesis 1. Mos., Kap . 4 | studierte in Wien , gab seine Beamtenstel¬

der nachVerlust des Paradieses erstgeborne lung auf und ward Theaterdichter am
Sohn Adams und Evas , welcher seinen
jüngern und mildern Bruder Abel bei
einem gemeinsamen Opfer erschlug, somit
der erste Mörder, der Mensch , durch den
der angedrohte Tod in die Welt kommt.
Nach seinem Mord irrt K. flüchtig über
die Erde, bis er sich mit seinem Weib Ada
im Land Nod niederläßt. Das poetische
Motiv der biblischen Erzählung ward von
der Dichtungmannigfachergriffenund ge¬
staltet . Bei den ältern Dichtern erscheint
die Auffassung durchaus naiv, bei den
spätern (namentlich seit Byrons Vorbild)
in eigentümlicher Weise reflektiert . Die
biblischen und Schuldramatiker greifen
den Stoff zu einer Tragödie natürlich
vielfach auf; eins der ältesten Spiele (von
Henricus Caustinus ) nennt sich » Tragedia
von Verordnung derStandeoderRegiment
undwie K. Abel, seinen Bruder , göttlicher
Vorsehunghalber erschlagen und ermordet
hat« (1539), ein andres von Michael Jo¬
hansen : »K., der Brudermörder« (1652) ;
das letzte war für lange Zeit der »K.«
Chr. Weises (1704), dem erst 1761 Hude¬
manns »Der Brudermord des K.« folgte;
nochvorherdichtete der Hamburger Opern¬
poet PosteleinegroßeOper : »K. und Abel«
(1689). Eine charakteristische Probe der
neuern Auffassung ist das Gedicht »K.«
von G. Kastropp (1880).

Kaiser, Friedrich, Schriftsteller des
19.Jahrh., geb. 3.April 1814 zu Biberach,

Kalb, Charlotte von, geborneMar¬
schalk von Ostheim, zu den wichtigsten
Frauengestalten des weimarischen Dichter¬
kreises gehörig, geb. 25. Juli 1761 zuWal¬
tershausen im Grabfeld, ward 1783 mit
dem Major Heinrich v.K. vermählt, lernte
1784 Schiller in Mannheim kennen und
faßte eine schwärmerische Freundschaft , die
von leidenschaftlicher Liebe schwerzu unter¬
scheiden war, für den Dichter. Haupt¬
sächlich um ihretwillen kam Schiller 1787
nach Weimar . Seine Liebe und Heirat
mit Charlotte v . Lengefeld entfremdete ihn
Charlotten , die in späterer Zeit in engere



Kalisch Kant.

Beziehungen zu Jean Paul trat und als
Titanide Linda im »Titan« desselben ver¬
herrlicht ward. Nachdem ihr Gemahl sich
1804erschossen undsie gänzlich vermögens
los zurückgelassenhatte , lernte sie , krank
und erblindet , in Frankfurt, Würzburg,
Berlin das tiefste Elend fennen, dem sie
erst 1820 durch die Prinzessin Marianne
von Preußen, welche ihr Wohnung im
föniglichen Schloß zu Berlin und eine
fleine Pensionverschaffte, entrissen wurde.
In der tiefen Zurückgezogenheit des lang¬
jährigen Aufenthalts im Berliner Schloß,
wo sie 12. Mai 1843 starb , diktierte sie
die bedeutenden, in wunderlichpreziösem
Stil gehaltenen , nach ihrem Tod unter
demTitel:»Charlotte«(1844) erschienenen
Erinnerungen sowie den gleichfalls aus
persönlichen Erlebnissen stammendenRo¬
man »Cornelia« . Vgl. Köpke , Charlotte
v.K.und ihre Beziehungen zu Schiller und
Goethe (1852); Palleske , Charlotte.
Gedenkblätter von C. v. K. (1879).
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| lerchen« (1857); »Aus dem Traungau«
oberösterreichische Dorf- undVolksgeschich¬
ten (1863).

Kannegießer, Karl Friedrich Lud¬
wig, Schriftsteller des 19. Jahrh ., geb.
9. Mai 1781 zu Wendemark in der Alt¬
mark, studierte Philologie zu Halle, wart
1814 Neftor in Prenzlau, 1822 Professoi
am Friedrichs - Gymnasium zu Breslau
lebte später als Privatgelehrter in Berlin,
wo er 14. Sept. 1861 ſtarb. Als selb
ständiger Dichter sowohl in seinen »Ge
dichten« (1824) als in den » Schauspielen
für die Jugend« (1844-49) ohnehöhere
Bedeutung, erwarb er seinen Namen durch
zahlreiche poetische Übersetzungen aus dem
Italienischen, Provençalischen ,Englischen,
Lateinischen. Die wichtigsten seiner hier¬
her gehörigen Arbeiten waren: »Dantes
Göttliche Komödie « (1809) ; » Dantes ly¬
rischeGedichte« (mit Witte undLüdemann,
1827); »Dantes prosaische Schriften<<
(1845) ; die »Gedichte der Troubadours «
(1852); »Beaumont undFletchers drama¬
tische Werkes (1808) ; »Die Oden des Ho¬
raz« (1821).

Kalisch, David , Schriftstellerdes 19.
Jahrh., geb. 23. Febr. 1820 zu Breslau,
lebte nach bewegter Jugend in Paris, seit
1847 zu Berlin, wo er zu den Begründern Kant , Immanuel, der größte und
des »Kladderadatsch « gehörte und seit tiefste Philosoph des 18. Jahrh., geb.
1849 eine Reihe von Possen schrieb, die 22. April 1724 zu Königsbergi. Pr., stu¬
in Berlin großen Erfolg hatten, auch dierte seit 1740 an der Universität sei¬
rasch über alle andern Bühnen gingen. ner Vaterstadt Mathematik, Physik und
R. starb 21. Aug. 1872 zu Berlin . Von Philosophie, eröffnete seine litterarisch
seinen zahlreichen Possen erinnern wir philosophischeThätigkeit sehr früh mitder
nuran »HunderttausendThaler«, »Berlin aus dem Studium Newtons erwachse=
bei Nacht« , »Der gebildete Hausknecht« , nen Schrift »Gedanken von der wahren
»Der Aktienbudifer «, »Der Goldonkel«, Schäßung der lebendigen Kräftes (1747),
welche Vorbilder und Muster für die mo- habilitierte sich 1755 an der Königsberger
derne Berliner Coupletposse abgaben. Universität und hielt als Privatdozent er¬

Kaltenbrunner, Karl Adam, öster folgreiche Vorlesungen über alle Zweige
reich. Dialektdichter des 19. Jahrh. , geb. der Philosophie, überMathematik, Physik,
30. Dez. 1804 zu Enns in Oberöster- physische Geographie und Anthropologie .
reich , gest. 6. Jan. 1867 zu Wien als Einige Jahre hindurch ward K. in seinem
Direktor der Staatsdruckerei ; versuchte Denken noch von Wolf und den englischen
sich in hochdeutschen ernsten Dichtungen Denkern,namentlichHutchesonundHume,
(»Lyrische und epische Dichtungen «, beeinflußt , wiedieSchriften : »DieTräume
1838; »Konstantin XI., der letzte griechi - eines Geistersehers , erläutert durch Träume
scheKaiser , Tragödie, 1836, u. a.) , mit derMetaphysik « (1762), die»Untersuchung
größerm Glück aber in Dialektdichtungen , überdie Deutlichkeit der Grundsätze der na¬
in denen er die Mundart des obderenn- türlichen Theologie und Morale (1763),
sischen Landes brauchte . Den »Obderenn- welche einen Preis der BerlinerAkademie
sischen Liedern<< (1845) folgten: »Alm erhielt , »Betrachtung über das Gefühl des
undZither« (1846); » Österreichische Feld- | Schönen und Erhabenen« (1764) und

DeutscheLitteratur. 13



194 Kant.

»Der einzig mögliche Beweisgrund zu
einer Demonstration des Daseins Gottes«
(1765) erweisen. Nachdem er 15 Jahre
lang Privatdozent gewesen war, ward er
1770 zum ordentlichen Professor der Lo¬

gif und Metaphysik ernannt. Seit 1794
ward der Philosoph durch allerhand hem¬
mendeMaßregeln des Ministeriums Wöll¬
ner gekränft, 1797 stellte er seine akademi¬
schen Vorlesungenein und starb 12. Febr .
1804 in seiner Vaterstadt.

In den letzten Jahrzehnten seiner Wirk¬
samkeit hatte sich K. zum ersten Denker der
Nation erhoben. Seinem entscheidenden
und umwälzendenHauptwerk: » DieKritik
der reinen Vernunft« (1781) , folgten die
»Prolegomena zu einer künftigen Meta¬
physik, die als Wissenschaft wird auftreten
fönnen« (1783), die »Grundlegung zur
Metaphysik der Sitten« (1785), »Meta¬
physische Anfangsgründe der Naturwissen
schaft« (1786), »Kritik der praktischen Ver¬
nunft« (1788), »Kritik der Urteilskraft«
(1790), »Religion innerhalb der Grenzen
der bloßen Vernunft « (1793). Auch die
geistreichenkleinernAbhandlungen:
»über die Verschiedenheit der Menschen¬
rassen« (1775),»Beantwortung derFrage :
Was ist Aufklärung ?« (1784), »Bemer¬
fungen zu Jacobis Prüfung der Mendels¬
sohnschen Morgenstunden« (1786), »über
den Gebrauch theologischer Prinzipien in
der Philosophie« (1788) , »über Schwär¬
merei und die Mittel dagegen« (1790),
»Das Ende aller Dinge« (1794), » Zum
ewigen Frieden, ein philosophischer Ent¬
wurf (1795), »Von einemneuerdings er¬
hobenen vornehmen Ton in der Philoso¬
phie« (1796), »Verkündigungeines nahen
Abschlusses eines Traktats zum ewigen
Frieden in der Philosophie« (1796), »Der
Streit der Fakultäten« (1798), »Von der
Macht des Gemüts ,durch den bloßen Vor¬
satz seiner krankhaften GefühleMeister zu
sein« (1798) halfen den gewaltigen, tief¬
und weitreichenden Einfluß , welchen K.
seit dem Erscheinen der »Kritik der reinen
Vernunft« erworben hatte, verstärken.

Kants von ihm selbst als Kritizismus
bezeichnete Philosophie ward dem Dog¬
matismus Wolfs und der Wolfianer, dem
Skeptizismus Humes und der englischen

Freidenker entgegengesetzt. Durch die Be¬
hauptung, daß nur innerhalb der Er¬
fahrung gelegene Gegenstände erkannt
würden, setzte K. dem menschlichen Er¬
kenntnisvermögeneine nicht zu überschrei¬
tende Grenze. Indem er die Natur des
menschlichen Erfenntnisvermögens scharf
untersuchte , gelangte er zum Beweis,
daß dies Vermögen auf Erkenntnis der
Dinge , die jenseit der sinnlichen Wahr¬
nehmbarkeitliegen, gar nicht angelegt sei,
und daß diejenigen Objekte derErkenntnis,
welche den eigentlichen Inhalt der seit¬
herigen Metaphysik abgegeben hatten,
Seele , Welt und Gott, über die Grenze
reiner Vernunftserkenntnis hinauslägen .
Das Hauptergebnis der Kritik der reinen
Vernunft, welches von der gesamten Welt
der sinnlichen und übersinnlichen Dinge
als der Erkenntnis zugängliches Objekt
nur das raum- und zeitlose Ding an sich
und auch dieses nur nach seiner Eristenz,
nicht nach seiner uns gänzlich unbekannt
bleibenden Qualität übrig ließ, erschreckte
und erschütterte einen Teil der Zeitge
nossen, als dessen Organ Herder mit sei¬
ner »Metakritik« auftrat, ließ K. als den
»Alleszermalmer« charakterisieren, wäh
rend der größere Teil derkräftigen Geister
gerade in der Schärfe, der unerbittlichen
Klarheitunddem von jederSelbsttäuschung
freien Ernste der Kantschen Anschauungen
eine Basis des geistigen Lebens erblickte.
Beinahe noch tiefer und unmittelbarer
wirkte K. mit der »Kritik der praktischen
Vernunft«,welche als PrinzipeinerSitten¬
lehre die erkannte und unerschütterliche
Pflichtmäßigkeit (den »kategorischenJm
perativ«) aufstellte. Der kategorischeIm¬
perativ ist nach Kants Anschauungunbe¬
dingt ein Sollen, das von jeder Rücksicht
auf Sein oder Seinkönnen unabhängig
ist. Als höchstes Gut, nach welchem der
Mensch strebt oder streben soll, ist Tugend
und Glückseligkeit, in höchster Potenz und
innigster Kausalverbindung gefaßt , zu be¬
trachten. Da nun die sinnliche Welt weder
die Tugend in ihrer Vollendung nochdie
Glückseligkeit in ihrer höchstenPotenz ge
währt, noch auch beide hier immer ver
bunden vorkommen , so muß die Unsterb¬
lichkeit der Seele und mit ihr ein unend¬
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Kapper , Karl der Große. 195

1839, 10 Bde. , und in chronologischer
folge 1867-69, 8 Bde .) und die von
Rosenkranz und Schubert (1838-40,
12 Bde.) hier genannt sein mögen.

Kapper, Siegfried , Schriftsteller
der Gegenwart, geb. 18. März 1821 zu
Smichow bei Prag, studierte Medizin in
Prag und Wien, lebte als praktischer Arzt
zu Jungbunzlau in Böhmen und starb
7. Juni 1879 zu Pisa. Von zahlreichen
poetischen und schilderndenWerken, welche
er erscheinen ließ , dürfen wohl »Fürst La¬
zar«, epische Dichtung nach serbischenHel¬
denliedern (1851), der Roman »Vorleben
eines Künstlers« (1854) und die beiden
Skizzenbücher : »SüdslawischeWanderun¬
gen« (1851) und »Christen und Türken,
Skizzenbuch von der Save bis zum Eiser¬
nen Thor« (1854) als die besten hervor¬
gehoben werden.

liches Fortschreiten zu höherer Vollendung
und Heiligkeit vorausgesetzt werden; es
muß ferner ein Wesen geben, das die ge¬
meinsame Ursache der natürlichen und
sittlichen Welt ist und Tugend und Glück¬
seligkeit in ein entsprechendes Verhältnis
zu setzen vermag, das demnach auch unsre
Gesinnungen fennt, absolute Intelligenz
besitzt und nach dieser Intelligenz uns die
Glückseligkeit zuteilt. Ein solches Wesen
ist aber Gott. Aus der praktischen Ver¬
nunft geht sonach nicht nur die Idee der
Unsterblichkeit und die Idee Gottes , son¬
dern auch die Idee der Freiheit hervor.
Mit seinem einschneidenden sittlichen Ris
gorismus und erhabenenPflichtbegriff , mit
der tiefen Abneigung gegen jede Art von
Eudämonismus und mit demPostulatder
sittlichen Freiheit als notwendigerVoraus¬
sezung des sittlichen Handelns erhob K.
die Generation, welche aus der Sturm- Karl der Große (747-814) , Enkel
und Drangperiode hervorgegangen war, Karl Martells und Sohn Pippins des
über alle Gefühlssophistik , flößte ihr einen Kleinen, der große Frankenherrscher , wel¬
Idealismus ein,der von allen männlichen, cher das fränkische Reich zum Weltreich
starken Tugendengetragen ward, und gab erweiterte, die heidnischen Sachsen dem
in dem anscheinend starren »Du sollst !« Christentum und seiner Herrschaftunter¬
den festenPunkt fürSelbsterkenntnis und warf und das römische Kaisertum er¬
alles Trachten nachsittlicher Größe. Die neuerte, die gewaltigste historische Gestalt
Durchbildung der Kantschen Philosophie des ersten christlichen Jahrtausends , ward
traf aufs glücklichste mit den höchsten Lei- Held undMittelpunkt eines ausgedehnten
stungen unsrer klassischen Litteratur zu- Sagenkreises, und die dichtendePhantasie
sammen, im Vergleich der Schillerschen aller von ihm beherrschten Völker begann
Jugenddramen und Jugendgedichte mit schon seit dem 9. Jahrh. die Gestalt und die
denspätern Werken läßt sich eine Schätzung Thaten des Kaisers umzubilden. So ent¬
der gewaltigen Einwirkungen Kants ge- standenjene Sagen, dieals karolingische
winnen. Da die Kantsche Philosophie den (kerlingsche) in der französischen, italieni¬
ganzen Entwickelungsgang der spätern schen und deutschen mittelalterlichen Lit¬
deutschen Philosophie bestimmte , da nach teratur zu eigentümlicher Bedeutung ge¬
der Schelling -Hegelschen Periode ein Zu- diehen sind. Dieselben bauten sich haupt¬
rückgehen auf K. die allgemeine Losung sächlich auf die Kämpfe Karls d. Gr. mit
ward, da die Einwirkungder philosophi- den Arabern in Spanien auf, zogen
schen Anschauung auch auf die unmittel- die Siege der Vorfahren Karls über die
bare Lebensdarstellung jederzeit eine große den Westen bedrohenden »Heiden« in die
und tief eingreifende gewesen ist, so läßt historischen Thaten des Kaisersherein und
sich die Gesamtbedeutung der Kantschen stellten neben Karl seinen Neffen Noland
Philosophie für die Litteratur im engern als jugendlichen Helden . Der Fall No¬
Sinn des Worts in wenigen Säßen lands durch Verrat in der Schlacht von
nicht charakterisieren, und es mußgenügen, Roncesvalles ward zum Hauptereignis der
aufihr Vorhandenseinhinzuweisen . Von Sage , zu dem alle frühern und spätern
Kants »Sämtlichen Werken« erschienen Erfindungen in einen gewissen Bezug ge¬
eine Reihe von Ausgaben, von denen die setzt wurden, ohne daß es darumzur Ge¬
beidenAusgaben G.Hartensteins (1838- staltung eines einheitlichen Karlseposkam.
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196 Karl der Kühne Karsch .

Die spätere französische ritterliche Dich¬
tung bildete auf ihre besondere Weise die
Karlssage weiter, aus dem gewaltigen
Helden und Kaiser ward in ihrer Auffai¬
fung ein launenvoller Despot oder ein
Schwächling, dessen Glanz mehr von sei¬
ner Tafelrunde, von seinen Paladinen
ausstrahlt als von der eignen Größe,
und der im beständigen Kampf mit sei¬
nen troßigen tapfern Vasallen liegt , in
welchem er oft der Besiegte und öfter der
Beschämte ist.

In der deutschen Dichtung erscheinen
die Gestalt Karls d. Gr. und das um ihn
vereinigteHeldengeschlecht, abgesehen von
der Bedeutung, welche ihm in der ge¬
reimten Kaiserchronik (Anfang des 12.
Jahrh.) zukommt, zunächst im »Rolands
lied« des Pfaffen Konrad. Niederrhei¬
nische Bruchstücke (»Karlmeinet«) behan¬
deln sagenhaft Karls Geburt und Ju¬
gend. Von den Gedichten der Blüteperiode
unsrer mittelalterlichen Dichtungen gehö¬
ren der »Willehalm« des Wolfram von
Eschenbach, der »Wilhelm« des Ulrich von
Türheim sowie der spätere des Ulrich vom
Türlin dem farolingischen Sagenkreis an,
»FloreundBlanscheflur« des KonradFleck
steht wenigstens in Bezug dazu , und alle
schöpfen demgemäß aus französischenQuel¬
len. Auch inden kleinern deutschen Gedich¬
ten des 13.-15. Jahrh . sind viele Einzel¬
züge vom Kaiser und König Karl berich¬
tet. Aus den französischen gereimtenRo¬
manen gingen im 15. und 16. Jahrh . die
Erzählungen : »Loher undMaller« , »Die
vier Haimonskinder«, »Fierabras « in die
deutschen Volksbücher über, und nament
lich »Die Haimonskinder« erhielten sich
fortgesetzt .imAnsehen. Hans Sachs , der in
seine dramatischen Dichtungen alle ihm
irgend zugänglichen Stoffe hereinzieht ,
streift die karolingische Sage nur in seinen
Komödien: » Die Königin aus Frankreich
mit dem falschen Marschalk« (1547) und
»Wilhelm von Orlienz mit seiner Ama¬
ley« (1559). In derneuern Dichtungwur¬
den die Gestalt Karls d . Gr. und die karo¬
lingischeSage erstwieder durch dieRoman¬
tifer lebendig . Nachdem Dorothea Schlegel
mit ihrer Erneuerung von »Loher und
Maller « (1805) vorangegangen war, be¬

-
mächtigte sich Fouqué der Karlssagen als
seiner besondern Domäne und dichtete die
»Romanzen vom Thal Ronceval< (1808),
das Schauspiel »Eginhard und Emma«
(1811 , beinahe gleichzeitig auch von Hel¬
mina v. Chézy bearbeitet ) und »Karls
d. Gr. Geburt und Jugendjahre« , ein
Ritterlied (1816). Die schönste Erneue¬
rung gab L. Uhland in einer Anzahl seiner
Balladen. In der neuesten Litteratur hiel¬
ten sich die Epiker vorzugsweise an die
Karlssage , so Pfarrius in »Karlmann«

(1844), D. F. Gruppe in »Kaiser Karl«
(1852), K.Simrock in »Bertha, dieSpin¬
nerin« (1853), M. M. v. Weber in »No¬
lands Gralfahrt« (1852), während die
Dramatiker den historischen Karl und
seine Gegner auf die Bühne zu bringen
suchten, wie die Karlsdramen von F. A.
Märcker, K. Kösting , E. v . Wildenbruch
u. a. erweisen.

Karl der Kühne, Herzog von Bur¬
gund , 1433-77, einer der mächtig¬
sten und glänzendsten Fürsten seiner Zeit,
der beim Versuch, die freie Schweiz zu er
obern , seinenRuhm, seineReichtümerund
schließlich (in der Schlacht von Nancy)
das Leben verlor. Der Untergang des
stolzen Burgunderherzogs durchdie Heere
der Eidgenossen gab für eine Reihe dra¬
matischer Dichtungen den Stoff ab.
Hauptsächlich behandelten patriotische
Schweizerden Fall Karls in patriotischem
Sinn . 1663 ward zu St. Gallen ein
»K. d. K.« von Josua Wetter aufgeführt,
ihm folgten J. Bodmers »Karl von Bur¬
gund« (1771), H. Keller (1813), K. Gen¬
genbachs »Schlacht bei Murten« (1854).
Auch Nichtschweizer wählten den Herzog
zum tragischen Helden , so W. v. Schütz
(1819) und Melchior Meyr (1862).

Karsch, Anna Luise, geborne Dur¬
bach, Dichterindes 18. Jahrh., geb. 1. Dez.
1722 auf einem Meierhof bei Schwiebus,
diente in ihrer Heimat als Hirtin, ver¬
heiratete sich zweimal, zuletzt mit dem
Schneider K., einem armseligenTrunken¬
bold. Ihr ungewöhnliches Talent für
Gelegenheitsreimerei erregte in ihren
ländlichen Kreisen Aufsehen , ein Gönner,
der Baron v. Kottwiz , brachte sie 1761
nach Berlin , wo sie als »die Karschin<



e

e
t
t

J
3

:

r
n
C,

«

Kaspar von der Rhön - Keller. 197

in den litterarischen Kreisen bewundert | Ausgangs willen vielfach der Held epischer
und gefördert ward, übrigens stets mit und dramatischer Dichtung. Als älteste
Sorgen zu kämpfen hatte, da sie sich in poetische Behandlung des Prinzenraubs
ihre neue Lage nicht zu schicken wußte. (zu dessen historischen Thatsachen sagen¬
Sie starb, nachdem sie zuletzt noch durch hafte Ausschmückungen hinzutraten ) er¬
KönigFriedrich Wilhelm II. beschüßt und scheint die Komödie »Kunz von Kau¬
gefördert worden war, 12. Oft. 1791 zu fungen« (1585 , erst neuerdings von Br.
Berlin. Ihre in einzelnen Heften und Stübel veröffentlicht), weiterhin übertrug
Blättern publizierten » Gedichte« (1792) Bartholomäus Ringwaldt (1597) das
sammelte nach ihrem Tod ihre Tochter lateinische Schauspiel Daniel Cramers
Karoline Luise v. Klencke. auf den Prinzenraub. Dem 17. Jahrh.

gehören die Schauspiele von Joh. Georg
Albinus (1686) und Johann Müller von
Altenburg (1689) an. Im 18. Jahrh.
schrieb Niquander (1728) ein Schauspiel:
»K.v.K.«<, der WittenbergerD.W.Triller
das armselige Gedicht »DerPrinzenraub<<
(1743) ; dem 19. Jahrh. gehören die Dra¬
men : »K. v. K.« eines anonymen Poeten
(1809), » Der sächsische Prinzenraub« von
Johannes Minckwik (1839), »DerPrin¬
zenraub« von Hermann (1877) und der
Koman »Kunz von Kauffung von Lud¬
wig Storch (1830) an.

Kaspar von der Rhön, aus Münner¬
stadt in Franken, studiertegegen Ende des
15. Jahrh. zu Leipzig und ward oft als
Verfasser des »Heldenbuchs « (f. d.) der
Dresdener Bibliothek bezeichnet, während
er jetzt nur als einer der beiden Schreiber
der von 1472 stammendenHandschrift gilt .

Kästner, Abraham Gotthelf,
Schriftsteller des 18. Jahrh. , geb. 27.
Sept. 1719 zu Leipzig , studierte daselbst
die Rechte , Philosophie und Mathematik,
habilitierte sich schon 1739 an der Uni¬
versität , ward 1756 ordentlicher Professor
der Geometrie und Naturlehre in Göt
tingen, wo er 20. Juni 1800 starb. Als
Dichter beschränkte sich K. , ein scharfer
und witziger Kopf, in der Hauptsache auf
dieForm des Epigramms; seine »Sinn¬
gedichte (1781) bewähren ihn als einen
der besten Epigrammatisten seiner Zeit.

Katharina L., Kaiserin von Ruß¬
land , s. Peter der Große.

Kaufmann , Alexander, Dichter der
Gegenwart, geb. 15. Mai 1821 zu Bonn ,
studierte daselbst die Rechte, war Erzieher
des Prinzen von Löwenstein - Wertheim,
ward 1850 fürstlich LöwensteinscherArchiv
direktor zu Wertheim . Von ihm treff
liche » Gedichte« (1851), »Mainsagen «
(1853), »Unter den Reben« , Lieder und
erzählende Gedichte (1871) . — Auch seine
GattinMathilde , geborne Binder (geb.
5. Dez. 1835 zu Nürnberg ), gewann als
lyrische Dichterin unter dem Namen
Amara George mit den »Blüten der
Nacht « (1856) Ruf.

Kaufungen, Kunz von, der Urheber
und Leiter des sächsischen Prinzenraubs
vom Juli 1455, ward als Repräsentant
verwegenen faustrechtlichen Trotzes um
seiner Kühnheit wie um seines tragischen

Keller, Gottfried , Dichter der Ge¬
genwart , geb. 19. Juli 1819 zu Zürich,
widmete sich zuerst in Wien der Land¬
schaftsmalerei , vertauschte die bildende
Kunstmit derPoesieund ging, nachdem die
ersteSammlung seiner frischenunddurch¬
aus ursprünglichen » Gedichte« (1846)
erschienen war, 1848 nach Heidelberg und
später nach Berlin, wo er Philosophieund
Litteratur studierte. Eine Reihe von
Jahren hindurchfungierte er als Staats¬
schreiber des Kantons Zürich, 1878 nahm
er seinen Abschied und widmete sich wie¬
der ausschließlich seinen litterarischen Ar¬
beiten. Mit seinen »Neuern Gedichten<<
(1851) gesellte sich K. den vorzüglichsten
und eigentümlichsten Lyrikernunsrer Zeit
hinzu. Aufsehen erregte der große, halb
autobiographische Roman »Der grüne
Heinrich (1854) , der in seiner Lebens¬
und Stimmungsfülle, seiner poetisch-psy¬
chologischen Tiefe, in der Frische und dem
Reiz seines Vortrags die Mängel derKom¬
position , denen der Dichter durch eine spä=
tere Umarbeitung (1879) abzuhelfen suchte,
überall vergessen machte. Kellers eigent¬
liches Meisterwerk , die in zwei Folgen er¬
schienene Novellensammlung »Die Leute
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von Seldwyla « (1856 u. 1873) , enthielt träumerisch-wehmütigen Hang, einer
eineReihe ernster und humoristischer Er- Todessehnsucht und Todesahnung , die

zählungen, von denen jede einzelne ori- ihn allen Bildern des Lebens gegenüber
ginell und poetisch bedeutsam war , die beschleicht, auch der eigentlich charakteristi¬

Glanzstücke der Sammlung aber: »No- sche Zug seiner Poesie ist. Seinen »Ge¬

meo und Julie auf dem Lande « , »Die dichten« (zuerst 1826) folgten in späterer
drei gerechten Kammmacher « , »Pancraz, Zeit die Sammlungen : »Der letzte Blii¬

der Schmoller«, »Kleider machen Leute« , tenstrauß« (1852) und »Winterblüten<<

»Dietegen« , den Vergleich mit den besten (1859) , in denen die obenbezeichneten

Erzählungen in deutscher Sprache nicht zu Grundtöne mannigfach variiert wurden.
scheuen haben . Auch die neuern Schöpfun- Unter Kerners übrigen zahlreichen Schrif
gen des Dichters: »Sieben Legenden« ten haben sein Jugendwerk , die frisch-ori¬

(1872), »Züricher Novellen « (1877), ginellen »Reiseschatten. Von dem Schat¬

»Das Sinngedicht« , Novellen (1882), tenspieler Luchs« (1811) , und seine

zeugen von quellender Frische und sicherer Autobiographie »Bilderbuch aus meiner
Gestaltungskraft. Knabenzeit (1849) besondern und blei¬

benden Wert. »Ausgewählte poetische
Werke« 1879, 2 Bde.Kemenaten , s. Albrecht von Kemenaten.

Kerner , Justinus Andreas , Dichter
des 19. Jahrh., geb. 18. Sept. 1786 zu Kero (Gero), Mönch von St. Gallen

Ludwigsburg inWürttemberg , zuerst zum im 8. Jahrh., dem einige Denkmälerder
Kaufmann bestimmt , erlangte durch den althochdeutschen Litteratur : eine althoch¬

Beistand des Diakonus und Dichters deutsche Interlinearversion der Benedik¬

Ph. Conz die nötige Vorbildung zur Uni- | tinerregel, eine althochdeutsche des aposto¬

versität, studierte 1804-1808 in Tü- lischen Glaubensbekenntnisses , zugeschrie¬

bingen Medizin, schloß hier mit Uhland ben werden.
und andern Gleichstrebenden eine innige,
auf dem verwandten Zug zur Poesie be¬

ruhende Freundschaft. Seine menschliche
und poetische Eigentümlichkeitwar früh
ausgeprägt , die allgemeine Neigung zur
Romantik wandelte sich bei ihm in eine
Vorliebe für das Dunkle, Geheimnisvolle
in der Natur , für alles Mystische, über¬
sinnliche und Spukhafte , eine Neigung,
welchesich in seinen spätern Lebensjahren,
in denen er nacheinander als Arzt in
Wildbad , Oberamtsarzt zu Gaildorf und
(seit 1816) als Oberamtsarzt in Weins¬
berg lebte, nicht minderte, sondernsteigerte
und ihn in Beziehungenzu Mystikernund
Schwärmern aller Art brachte sowie seine
Schriften über Somnambulismus und
das »Hineinragen einer Geisterwelt in
die unsre« veranlaßte. In lebhafter ge¬

selliger Neigung öffnete K. daneben sein
Haus in der herzlichsten Gastfreundschaft
Hunderten, welche der wachsende Ruf
des Dichters anzog. K. starb 22. Febr.
1862 zu Weinsberg. Als Dichter ver¬
band er eine schlichte, gefühlsinnigeNaivi¬
tät , einfachsteLiebenswürdigkeit und selbst
fernigen , schalkhaften Humor mit einem

Kind, Johann Friedrich , Dichter
des 19. Jahrh., geb. 4. März 1768 zu
Leipzig , ließ sich 1805 in Dresden als
Privatgelehrter nieder , erhielt später vom
Herzog von Gotha den Hofratstitel und
starb 25. Juni 1843 zu Dresden. K. er¬
freute sich während der stillen Restaura¬
tionsperiodeals Lyriker, Romanzendichter,
romantischer Erzähler und Schauspiel¬
dichter eines gewissen Rufs. Sein dra¬

matisches Idyll »Van Dycks Landleben<

(1819) gewann für eine Zeitlang die
Gunst des Publikums , und unter seinen
»Gedichten« (1826) fielen wenigstens ei
nige nicht der völligen Vergessenheit an¬
heim. In der Empfindung wie im Aus¬
druck schwächlich, zeichneten sich doch Kinds
Dichtungen vor denen der meisten Ge
nossen des Dresdener Liederkreises durch
eine Art Volkstümlichkeit , einzelne poeti
sche Stimmungen und größere Form

Sein Name wardvollendung aus.
hauptsächlich durch die Dichtung zu K.
M. v.Webers »Freischüß« erhalten, welche
Vorzüge und Mängel des Dichters gleich
charakteristisch aufweist .

Kinkel, Johann Gottfried , Dichter
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veröffentlichte K. noch ein »Vorspiel zur
Theateraufführung der Züricher Poly¬
techniker zum Besten der Notleidenden in
Preußen « (1863). Als Kunsthistoriker
ließ er außer kleinen Vorträgen und Ab¬
handlungen die Sammlung »Mosaikzur
Kunstgeschichte« (1876) erscheinen.

der Gegenwart , geb. 11. Aug. 1815 zu
Oberkassel bei Bonn , studierte in Berlin
und Bonn Theologie , habilitierte sich an
letterer Hochschule , anfänglichin der theo
logischen , später jedoch in der philosophi¬
schen Fakultät , ward , nach seiner Ver¬
heiratung mit der kunstsinnigen , talent¬
vollen Johanna Mathieur, 1846 zum Klage, die, Dichtung des 12. Jahrh.,
außerordentlichen Professor der Kunst- eine zum Nibelungenlied in Bezug ge¬
geschichte ernannt. Die erste Sammlung setzte Schöpfung, insofern in ihr die Kla¬
seiner » Gedichte « (1843) zeigte den Dich gen der den großen Untergang der Bur¬
ter durchaus auf dem Boden humaner, gunder überlebenden: Ezzel , Dietrich und
geläuterter Anschauungund Empfindung, Hildebrand, sowie die Sendung der Un¬
als Lyriker wußte er schweren innern Er- heilsbotschaft nach Bechelaren und Worms
lebnissen und Herzenskämpfen einen (an die Witwen Rüdigers und Günthers )
vollendet schönen und edlen Ausdruck zu erzählt werden. Das um1170 entstandene
geben, als Epifer zeichneten ihn Plastik, Gedicht eristiert in zwei am Ende des
Farbenfülle und ein kräftiger , frisch-sinn Jahrhunderts geschriebenen Bearbeitun¬
licher Hauch aus , der besonders seine Er- gen; der unbekannte Dichter ist mehrfach
zählungen (später in den» Erzählungenvon mit dem Dichter des Gedichts Biterolf
Gottfried und Johanna K.«, 1850, gesam- (s. d.) für identisch erklärt worden. Eine
melt), namentlich die rheinische Geschichte neuere, beide Terte enthaltende Ausgabe
»Margret«, welche man den klassischen der »K.« veranstaltete K. Bartsch (1875).
Novellen unsrer neuern Litteratur hinzu- Klaj, Johann(Clajus) , Dichterdes
rechnen darf, und die beiden kleinen Epen: 17. Jahrh. , geb. 1616 zu Meißen , stu¬
»Otto der Schüß « und »Der Schmiedvon dierte Theologie in Wittenberg, ward
Antwerpen « erfüllte. Das erstgenannte Lehrer an der Sebaldusschule zu Nürn¬
gewann um seiner Klarheit und Leben- berg, 1650 aber Prediger in Kizingen, wo
digkeitwillen die allgemeinste Verbreitung. er 1656 starb. Mit Harsdörffer stiftete
Nichts in Kinkels sämtlichen Dichtungen er 1647 den Pegnitzschäferorden und
wies auf einen innern Zusammenhang schrieb mit demselben gemeinsam ein
mit dem äußersten Radikalismus hin,
gleichwohl fand ihn die Revolution von
1848 in den Reihen desselben. Wegen
seinerBeteiligung am badischen Aufstand
1849 zu langer Zuchthaushaft verurteilt,
ward er 1850 durch aufopferndeFreund¬
schaft befreit , ging nach London , wo er
bis 1866 als Lehrer der humanistischen
Wissenschaften , namentlich der Kunst¬
und Litteraturgeschichte , wirkte. Seine
einzige poetische Gabe in dieser Zeit war
die reflektierende Tragödie »Nimrod «
(1857). 1866 ward der Dichter als Pro¬
fessor der Kunstgeschichtean das eidgenös¬
sische Polytechnikum zu Zürich berufen,
wo er noch gegenwärtigwirft. Die zweite
Sammlung seiner » Gedichte« (1868) mit
der auchselbständig erschienenenpoetischen
Erzählung »Der Grobschmied von Ant¬
werpen wies die Vorzüge der ersten in
überraschender Frische auf. Als Dichter

»Pegnesisches Schäfergedicht « (1644). Er
versuchte sich als Dramatiker mit einer
»Höllen- und HimmelfahrtChristi« (1644)
und der Tragödie »Herodes , der Kinder¬
mörder« (1645), ward aber am bekannte¬
sten durch seine dem endlich erfolgten
Westfälischen Frieden geltenden Dich
tungen : »Schwedisches Frieden- und
Freudenmahl« (1649) , » Geburtstag des
Friedens « (1650) und » Irene, d. h. voll¬
ständige Ausbildung des zu Nürnbergge¬
schlossenen Friedens« (1650).

Klein , Julius Leopold , Schrift¬
steller des 19. Jahrh. , geb. 1804 zu Mis¬
kolcz in Ungarn, studierte zu Wien und
Berlin Medizin , widmete sich jedoch , pro¬
duktiv und kritisch thätig , der Litteratur
und lebte als Schriftsteller in Berlin, wo
er 2. Aug. 1876 starb. Schon in den
ersten 40er Jahren trat er als Drama¬
tiker hervor und setzte trotz der Sprödig¬
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keit , mit welcher die Bühnen seine zahl- | Ausdruck der unmittelbaren Empfindung
reichen Dramen aufnahmen , seine dich zu erheben anfing. Der Frühlingsdichter
terische Thätigkeit fort , während seine ist wesentlich noch didaktischerund beschrei
dramaturgisch -kritische Wirksamkeit sich bender Poet, aber bereits mit einem An¬
zuletzt in einer großen, weitschichtig ange- hauch echt lyrischer Stimmung. Seine
legten , von tausend Abschweisungen ent- »Sämtlichen Werke« gab Körte (1803,
stellten »Geschichte des Dramas« (1865- mit Biographie) heraus .
1877, 13 Bde.; unvollendet) konzentrierte .In Kleins gärendem Talent lagen eine
ausgeprägteRichtungzum Bizarren, spie¬
lend Geistreichen und ein Zug zum mäch¬
tig Leidenschaftlichen, der Wunsch zu selb¬
ständiger Gestaltung und der Rückfall in
die Shakespeare-Nachahmung in bestän¬
bigem ungefühnten Widerstreit. Seine
Tragödien : »Maria von Medici« (1841),
»Luines (1843), »Zenobia«(1847), »Ma¬
ria« (1860) u. a. sowie seine Lustspiele:
»Die Herzogin « (1848), » Ein Schüßling«
(1850), »Voltaire« (1862) u. a. waren so¬
mit Zeugnisse einer reichen, aber unklaren
Begabung, welche in der überwucherung
des Details und geistreicher Willkür die
einfache und unmittelbar poetische Wir¬
kung der eignen Schöpfungen großenteils
zerstörte. Seine Dichtungen wurden ge¬
sammelt in den »DramatischenWerken «
(1871-72, 7 Bde.).

2) Heinrich von, Dichter des 19.
Jahrh. , geb. 18. Oft. 1777 (nicht 76)zu
Frankfurt a. D. , trat früh (1792) in die
preußische Armee, diente als Fähnrich
und Leutnant und nahm schließlich , von
einem dunkeln Drang geleitet, den er noch
keineswegs als poetische Produktionskraft
erkannte , seinen Abschied, um 1799-1800
in Frankfurt a. D.Mathematik und Phi¬
losophie zu studieren. Er verließ die Uni¬
versität mit unklaren, unbestimmtenZu¬
kunftshoffnungen, hatte seinen Dichterbe¬
ruf entdeckt und glaubte ihnnunmit einem
gewaltigen Werk erweisen zu müssen.
Im unruhigen Suchen nach einem großen
Stoff und im hastigen Ringen nach einer
jeden Widerstand der Welt überwältigen¬
den Gestaltung desselben verbrachte er die
nächsten Jahre auf Reisen, hielt sich im
Sommer und Herbst 1801 in Paris auf
und ging dann nach der Schweiz. Von
hier aus suchte er seine Braut Wilhelmine
v. Zennge zu bestimmen, sich mit ihm in
ländlicher Verborgenheit niederzulassen
und ein dunkles Dasein auf einem kleinen
Bauernhof mit ihm zu teilen. Wilhel
minens Weigerung führte zu einem Bruch
mit der Braut ; K. selbst ließ aber nunden
Plan eines Gutskaufs um so eher wieder
fallen , als bei ihm, im Verkehr mit Lud¬
wig Wieland (dem selbst litterarischthäti¬
gen Sohn des Dichters ) und Heinrich

Kleist , 1) Christian Ewald von,
Dichter des 18.Jahrh., geb. 7. März 1715
auf dem Gut Zeblin bei Köslin in Pom¬
mern, studierte zu Königsberg die Rechte,
trat aber 1736 in die dänische, 1740 in
die preußische Armee ein und ward beim
Ausbruch des Siebenjährigen Kriegs zum
Major ernannt . Als solcher in der Schlacht
bei Kunersdorf 12. Aug. 1759 an der
Spitze seines Bataillons tödlich verwun¬
det , starb er 24. Aug. d . J. in Frankfurt
a. D. Kleists kleinere Dichtungen, durch schokke, die Sehnsucht und der Drang
den Umgang mit Gleim und Ramler an- des dichterischen Schaffens neu erwachten .
geregt , wurden anonym in einigen Zeit- Jm Wetteifer mit den beiden entwarfer
schriften , das beschreibendeGedicht »Der das Lustspiel »Der zerbrochene Krug« und
Frühling« (1749)alsManuskript gedruckt ; begann im Frühjahr 1802 , in glücklicher
eine Sammlung »Gedichte von dem Ver- Zurückgezogenheit auf einer Insel des
fasser des Frühlings« (1756) gab Anlaß, Thuner Sees lebend , das Trauerspiel
daß man außerordentliche Hoffnungen auf »Die Familie Schroffenstein « und einen
das anmutige und entwickelungsfähige neuen Entwurf des »Robert Guiskard<,
Talent des Dichters septe. Kleists Ge- jener Tragödie , die das eine erhabene
dichte gehören jener Zeit der deutschen Werk werdensollte, mit dem er den Platz
Poesie an, in der man sich aus lehrhafter neben den ersten Dichtern der Nation zu
Rhetorik und bloßer Beschreibung zum | erringen träumte . »Die Familie Schrof¬
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fenstein« (1803) stellt in den ersten Akten | Königsberg und lebte hier die beiden näch¬
denKampfzweier verfeindeter Häuser und sten Jahre in stiller Zurückgezogenheit.
die daraus hervorgehenden tragischen Kon- Neue Hoffnung auf Bethätigung seiner
flikte in ihrem Beginn mit Meisterschaft poetischenKraftkehrte mit der gewonnenen
dar. Im Herbst 1802 begab sich K. nach Ruhe und Fassung zurück, er schrieb die
Weimar , wurde von Wieland mit der Erzählung »Die Marquise von D.« , die
größten Herzlichkeit in Osmannstedt auf- erste seinerMeisternovellen , undbetrat das
genommen, verließ aber auch dies Haus Gebiet des Lustspiels mit Neudichtungdes
bald wieder , lebte in den nächsten Mona- Molièreschen »Amphitryon« und mit der
ten inLeipzig und Dresden, abermals seine Niederschrift seines schon in der Schweiz
Hoffnungen auf dieVollendungdes »Guis- entworfenen und wohl auch begonnenen
kard« setzend , zu der ihn auch Wieland »Zerbrochenen Krugs « . Während aber K.
brieflich antrieb. In Dresden und auf solchergestalt wieder Hoffnungenzu fassen
einer Reise, die er , diesmal mit Pfuel, begann, brach die großeKatastrophe seines
nach der Schweiz und Oberitalien unter- preußischen Vaterlands herein . SeineAn¬
nahm, fuhr er fort , an dem verhängnis- stellung fam in der Not und Verwirrung
vollen Werk zu dichten. In Genf (Okto- der nächsten Zeit in Frage , aber sein eig
ber 1803) fam er zum Gefühl, daß er es nes Geschick bekümmerte ihn jetzt weit
so, wie es ihm vorgeschwebt, nicht vollen weniger als die allgemeine Not. Im
den könne. In einem verzweifelten Brief Februar 1807 wagte er eine notwendige
an seine Schwester Ulrike (»die Hölle gab Reise nach Berlin , wurde verhaftet, ohne
mir meine halben Talente , der Himmel Verhör nachFrankreich, zunächst nachFort
schenktdem Menschen ein ganzes oder gar Jour , abgeführt, vom April an bis in
feins ) entsagte er abermals seinen Dich- den Hochsommer in Châlons sur Marne
terhoffnungen , nach deren Scheitern ihm interniert . Freigelassen , wendete ersich zu¬
nur der Tod übrig zu bleiben schien. In rück nach Deutschland, ließ sich in Dres¬
einer Stimmung, dieanWahnsinn grenzte, den nieder und nahm seine dichterischen
ging er nachLyon und Paris, verbrannte Pläne wieder auf. Während seines Aufent¬
den»Guiskard« und alle poetischen Anfänge halt in Frankreichwar der » Amphitryon<
und Entwürfe und entfloh zuletzt, um (1807) im Druck erschienen; in Dresden
imLagervon Boulogne französischeKriegs- entstandenzunächst zwei in ihrer Art dia¬
dienste zu nehmen und bei der damals ge- metral entgegengesette Dichtungen, das
planten Expedition gegen England einen volkstümlichste aller Werke Kleists , das
ehrlichen Soldatentod zu finden. Der letzte »Käthchen von Heilbronn« und die »Pen¬
Versuch, der ihn der Gefahr , als Spion thesilea « (1808), ein gewaltigerWurf, in
erschossen zu werden, verzweifelt nahe dem er nach GoethescherWeise sichselbstvon
brachte, veranlaßte Lucchesini, den preußi- der Last seiner Erinnerungen zu befreien,
schen Gesandten in Paris, zum Einschrei- im Kunstwerk die Stimmung zu objekti¬
ten. K. erhielt Pässe nach Potsdam zu- vieren suchte, die ihn dem Wahnsinnnahe
rück und traf, nachdem er noch eine mehr gebracht. Das Gegenbild der »Penthesilea«<,
monatlicheebensowohl körperliche als gei- »Das Käthchen von Heilbronn< , ging
stige Krankheit bestanden , im Juni 1804 gleichfalls aus einem individuellen Erleb¬
in der Heimat ein. Halb gebrochen, resig- nis des Dichters hervor. In seinerÜber¬
niert , fügte er sich den Mahnungen der schwenglichkeit , seiner halb märchenhaften,
Seinigen, die seinen innern Zustand so halb realen, mehr epischen als dramatischen
wenig begriffen, daß sie die Beschäftigung Anlage ist es eine derwunderbarstenBlüten
mit der Poesie an sich für sein Unglück Kleistscher Poesie. Im Sommer 1808
halten und Heilung glauben konnten, vollendete er die bedeutendsteseinerErzäh¬
wenn er keine Verse mehr mache und sich lungen , den »Michael Kohlhas<<; gegen
zu einem tüchtigen preußischen Beamten den Schluß d. J. schrieb er das Drama
ausbilde. Er erhielt im Herbst 1804 eine » Die Hermannsschlacht « . Die Eindrücke
Anstellung bei der Domänenkammer zu der Zeit, die Nachrichten aus Spanien,
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wo das aufgestandene Volk den Kampf
gegen die fremden Unterdrücker bis aufs
Messer führte, der Wunsch, endlich einmal
ein Werk zu schaffen, das die Massen er¬
griffe , wurden gleichmäßig Veranlassung
zu demselben. Im Frühjahr 1809 bei
Österreichs Erhebung dichteteer die gewal¬
tige Hymne »Germania an ihre Kin¬
der« und eilte in Begleitung Dahlmanns
zuerst nach Prag, dann in die Nähe des
Kriegsschauplatzes . Die Schlacht von
Wagramund der ihr folgende elendeFriede
entschieden abermals zu DeutschlandsEr¬
niedrigung; gebeugter , erbitterter als je
verließ K. im Herbſte des ſo glorreich be¬
gonnenen Jahrs die österreichischenStaa¬
ten und ging aussichts- und hoffnungslos
nach Berlin zurück. Um nicht zu verhun¬
gern , gab er mit Adam Müller eine Un¬
terhaltungszeitschrift, die»BerlinerAbend¬
blätter«,heraus ; seine bessernKräfte raffte
er wiederzu einer größern poetischenSchö¬
pfung, dem Schauspiel »Prinz Friedrich
vonHomburg«, seinerreinsten, künstlerisch
vollendetsten Produktion , zusammen, das
auf dem Hintergrund brandenburgischer
Siegesgeschichte in der Zeit des Großen
Kurfürsten einen frei erfundenenKonflikt
behandelte. Leider sollte der unglückliche
Dichter auch andieserseiner schönstenSchö¬
pfung sowenigFreudeerlebenwieanallen
seinen neuern Hervorbringungen über¬
haupt. Ihre Vollendung fiel beinahe mit
dem Tode der Königin Luiſe, ſeiner eigent¬
lichen Gönnerin , zusammen. Kleists
Wünsche und Hoffnungen blieben unbe¬
achtet. Mißfallen zog er sich durch seine
Beteiligung anden»Abendblättern« zu, in
denen Adam Müller den Interessen der
sich damals eben bildenden preußischen
Feudalpartei diente. Auch die Herausgabe
seiner »Erzählungen« (1810 und 1811)
brachte ihm wenig Gewinn . In völliger
Verdüsterung, dazu in bitterer Not, be¬
schloß ermiteinerFreundin , HenrietteVo¬
gel, welche an einem unheilbaren übel zu
leiden glaubte, den Tod zu suchen. Am21.
Nov. 1811 reisten beidenach Potsdam , und
hierbeidem sogen.Neuen KrugzumStim
ming in der Nähe des Wansees erschoß
K. zuerst seine Freundin, dann sich selbst.

Erst zehn Jahre nach Kleists Tod wur¬

den in seinen von L. Tieck herausgege¬
benen »Hinterlassenen Schriften<< (1821)
zwei seiner größten Dichtungen: »Die
Hermannsschlacht« und » Der Prinz von
Homburg« , sowie das Fragment des
» Guiskard « veröffentlicht. Die Samm:
lung seiner Werke : »Gesammelte Schrif¬
ten« (1826, 3 Bde. , herausgeg. von L.
Tieck ; revidiert vonJulianSchmidt, 1874,
3 Bde.) gewann erst seit den 50er Jahren
größere Verbreitung. Kleists Leben stellte
Ad. Wilbrandt in »H. v. K.« (1863)dar.

Kleopatra , Königinvon Ägypten,
lezte Ptolemäerin, die mit der Macht
ihrer Neize Cäsar und Marcus Antonius
bestrickte und nach der Schlacht bei Ac¬

tium 31 v. Chr. freiwillig endete, um
nicht Oktavians Triumph verherrlichen
zu müssen. Die glänzende Erscheinung
der Königin-Buhlerin und ihr tragisches
Ende reiztengleichmäßig zurmeistdrama¬
tischen Darstellung. Hans Sachs hat eine
Komödie : »K. mit Antonio« (1560), ge¬

schrieben. Im17.Jahrh. wählte sieLohen¬
stein zur Heldin einer seiner schwülstigen
Tragödien (1661), dann folgten Ayren¬
hoff, der Shakespeares »Antonius und
K.« zu einer Tragödie im französischen
Stil und in Alexandrinern umarbeitete,
Leopold Neumann (1780), Julius Graf
Soden (1793), K. A. Horn (1796), Kotze

bue, der den gleichenStoff in seiner »Oc¬

tavia« (1801) selbständig behandelte, Fr.
Kugler , der ein Monodram »K.«, und
Prinz Georg von Preußen, welcher eine
Tragödie »K.<< schrieb.

Klesheim, Anton von, österreich.
Dialektdichter , geb. 9. Febr. 1816 zu Pe
terwardein, widmete sich zuerst der Schau¬
spielkunst , wanderte dann als Vorleser
seinerDialektgedichte umher undveröffent
lichte unter den Titeln : »Schwarzblatt!
aus'n Weanawald« (1843-81, 5 Bde.),
»Schwarzblattl aufWanderschaft «<(1852),
»Mailüfter!« (1853) und »Frau'nkäferl«
(1854) mehrere Sammlungen dieser im
Wiener Dialekt gehaltenen Dichtungen.

Klette, Hermann, Schriftsteller der

Gegenwart, geb. 14. März 1813zu Bres¬
lau, studierte daselbst und lebt seit 1837
in Berlin als Journalist, seit 1867 als
Chefredakteur der »Vossischen Zeitung<<.
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Klingen , 1. Walter von Klingen.

Von ihm erschienen: » Gedichte« (1836 u. | (1809-20, 3 Bde.), teils in seinen»Dra¬
1852); »Lied und Spruch « (neue Gedichte, matischen Werken « (1818 , 2 Bde.) ge=
1853); mehrere Anthologien, darunter
das weitverbreitete »Album deutscherDich¬
ter« (1843) und »Deutschlands Dichte
rinnen« (1855); ferner : »Ein Märchen¬
buch (1864) und »Märchen am Kamin«
(1871).

Klettenberg , Susanna Katharina
von, dem Jugendkreis Goethes angehörige
Frankfurter Stiftsdame, geb. 19. Dez.
1723 zu Frankfurt a. M., gest. 16. Dez.
1774. Der pietistischen Richtung zunei¬
gend , stand sie in naher Verbindung mit
Goethes Mutter, gewann vorübergehenden
Einfluß auf den jugendlichen Dichter
namentlich in der trüben Zeit zwischen
Leipzig und Straßburg (f. Goethe). Ihr
Andenken erhielt Goethe durch die »Be¬
kenntnisse einer schönen Seele « in »Wil¬
helm Meisters Lehrjahren« . Vgl. Lap
penberg , Reliquien der S. K. v. K.
(1849 ).

Klinger , Friedrich Marimilian
von, Dichter des 18. Jahrh. , geboren im
Februar 1752 zu Frankfurt a. M., hatte
sich durch eine schwere Jugend und bittere
Armut hindurchzukämpfen , ehe es ihm
gelang , die Universität Gießenzum Stu¬
dium der Rechte zu beziehen. Hier begann
er auch seine poetische Laufbahn , trät zu
Goethe in freundschaftliche Beziehungen,
ging 1776 nach Weimar , wo sich indes
bald herausstellte, daß seines Bleibens
nicht sei , nahm eine Anstellung als Thea¬
terdichter der SeilerschenTruppe an, trat
während des bayrischen Erbfolgekriegsbei
einem österreichischen Freibataillon als
Leutnant ein und ging 1780 in russische
Militärdienste . In ihnen stieg er bis zum
Generalleutnant , zum Präsidenten der
wichtigsten Departements der Militärver¬
waltung, zum Oberaufseherdes Kadetten¬
instituts und Kuratorder UniversitätDor¬
pat empor, nahm 1820 seinen Abschied und
starb25. Febr. 1831 zu Petersburg . K.war
einer der hervorragendstenund eigentüm¬
lichsten Dichter der Sturm- und Drang¬
periode , welcher sein phantastisch- wildes
Drama »Sturm und Drang< denNamen
gab. DieBegeisterungfürRousseau, fürdie
Ürsprünglichkeit der schlichten Natur und
der sittlichen Einfalt gegenüber den Lei¬
denschaften und Lastern der Kulturwelt ,
die K. sein Leben hindurch festhielt , die
Neigung, durch die grellsten Gegensäßezu
wirken und das Charakteristische unter
allen Umständeneher zu erstreben als das
Schöne, charakterisierten Klingers drama¬
tische und epische Produktionen. Die ersten
entstanden beinahe alle während seiner
Jugend. Die Trauerspiele: »Das leidende
Weib« (1775), »Die Zwillinge« (1776),
»Stilpo und seine Kinder « (1777), die
Schauspiele: »Simsone Grisaldo (1776),
»Sturm und Drang« (1776), »Der Der¬
wisch« (1779) tragen durchaus das Ge¬
präge überschäumender und wenig geläu¬
terter Kraftgenialität . Die spätern dra¬| matischen Dichtungen: » Elfriede<< (1782),
»Konradin « (1784), » Der Günstling«

Klingemann , Ernst August von,
Dichter des 19. Jahrh. , geb. 31. Aug.
1777 zu Braunschweig , studierte dieRechte
in Jena, bekleidete kurze Zeit eine Beam
tenstelle in seiner Vaterstadt , widmete sich
dann gänzlich der Litteraturund vor allem
dem Theater. Seit 1813 war er für die
Bühne seiner Vaterstadt thätig , deren
Leitung er 1813 übernahm und bis zu
seinem 25.Jan.1831 erfolgtenTod, zuletzt
mit dem Titel eines Generaldirektors des
Hoftheaters, führte. SeineRomane » Wild¬
graf Eckart (1795) und besonders »Al¬
bano , der Lautenspieler« (1803) wurden
viel gelesen, größere Erfolge errang er
noch auf der Bühne. Die völlig äußer¬
lichen, durchaus hohlen und vielfach rohen
Dramen, die er schrieb , verschafften ihm
in der Theaterwelt den Ruf eines bedeu
tenden Dichters . Seine dramatische Lauf¬
bahn begann mit dem Effektstück »Die
Maske (1797), dem»DerSchweizerbund«
(1805), Moses (1812), »Faust (1815),
»Ahasver« (1827) folgten. Seine ein
paar Jahrzehnte auf den Bühnen beson¬
ders heimischenStücke: »Martin Luther«,
»Heinrichder Löwe« , »Cromwell « , » Das
Kreuz im Norden<« , »Das Vehmgericht «
u. a. wurden teils in seinem » Theater«
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(1785), »Ariftodemus « (1790) und »Me- | der Universität entstandenundbereits 1748

Sea« (1791), zeigten höhere Reife, waren im 4. Bande der »Bremer Beiträge« ver¬

aber herber und kälter als die Jugend- öffentlicht wurden. Nach einem kurzen Auf¬

werke. In seinen Romanen : »Fausts Le- enthalt als Hauslehrer inLangensalza , wo
ben, Thaten und Höllenfahrt« (1791), ihm eine unerwiderte Neigung zu seiner
» Geschichte Giafars des Barmeciden« Kousine Marie Schmidt , der »Fanny<

(1792), »Geschichte Rafaels de Aquillas« seiner Oden , das Leben trübte, undnach

(1793), »Der Faust der Morgenländer « dem selbständigen Erscheinen der ersten

(1797), »Sahir , Evas Erstgeborner im Gesänge des »Messias« (1749) ging K.
Paradies « (1798) gab der Dichter sym- 1750 , einer EinladungBodmers folgend,
bolische Darstellungen seiner gesamten nach Zürich. Bodmer und alle seine An¬

Weltauffassung und seines Ideals , das hänger hatten sich für das Gedicht Klop¬

noch immer das alteFreiheits- und schlichte stocks, in welchem sie die Erfüllung längst
NatürlichkeitsidealRousseaus blieb, wäh- gehegter Ideale erblickten, wahrhaft begei¬

rend die Darstellung der historischen und stert . Trotzdem führte Klopstocks Aufent¬
politischen Zuständean SchärfeundKühn- halt inZürich (bisFebruar1751)zu einem
heit gewonnen hatte undzu einemfinstern leidigen Zerwürfnis zwischen dem altern¬
Pessimismus neigte . Die letzten Romane den Verehrer und dem jugendlichen Dich¬

Klingers : »Geschichte eines Deutschen der ter ; Bodmer vermochte sich in die jugend¬
neuesten Zeit« (1798) und »Der Welt- liche Lebensfröhlichkeit seines Gastes und
mann und der Dichter « (1798), letzterer namentlich in dessen Verlangen nach
in Dialogform und vielleicht sein geistvoll- Frauen- und Mädchengesellschaft nicht zu
stes , künstlerisch reifstes Werk, erweisen, finden. Die Züricher Eindrücke Klopstocks

daß er die alten Gegensätze zu versöhnen ließen das große Gedicht nur langsamge¬

und in einen gewissen Einklang zu setzen deihen, riefen abereineAnzahlseinerschön¬
bemüht war. K. veranstaltete selbst eine sten Oden ins Leben. ImApril 1751 reiste

Ausgabeseiner »Werke« (1809-15); eine der Dichter nach Kopenhagen . Auf Ver¬

Biographie auf Grundlage reicher Mate- mittelung des Ministers v . Bernstorffhatte
rialien schrieb neuerlich M.Rieger (1880). ihm König Friedrich V. einen Jahrgehalt

Klingsor von Ungarland , sagenhafte von 400 Thlr. zur Vollendung des »Mes¬
Gestalt, die zuerst als ein Zauberer in sias« bewilligt . Auf der Reise nach der
Wolfram von Eschenbachs »Parzival« dänischen Königsstadt lernte er in Ham¬
auftritt und nachmals im Gedicht vom burg seine nachmalige GattinMeta(Mar¬
Wartburgkrieg die Rolle eines Schieds- gareta) Moller kennen, mitwelcherer sich

richters zwischen den streitenden Sängern 1754 verheiratete, und mit der er in glück¬
übernimmt. lichsterEhe lebte, die ihm aber schon 1758

durch einen frühen Tod entrissenwurde.
Von seiner Heirat an lebte K. abwechselnd
in Kopenhagen und Hamburg , seit den
70er Jahren dauernd in letzterer Stadt.
Nur die Jahre 1762-64 verbrachte er in
seiner Heimat, in Quedlinburg und Hal¬
berstadt , von 1774 bis Frühling 1775
lebte er am Hof des Markgrafen Karl
Friedrich von Baden in Karlsruhe , der
ihn gern für immer gefesselt hätte. Zwi¬
schen 1775 und 1803 ward sein Leben an
äußerer Bewegung ärmer, der >Messias<
war 1773 vollständig erschienen, die nach¬
folgende Sturm- und Drangperiodeaber
machte troß der Vergötterung der Göttin¬
ger für K. und trotz der allgemeinen Ver

Klopstock ,Friedrich Gottlieb, Dich¬
ter des 18. Jahrh . , geb. 2. Juli 1724 zu
Quedlinburg , war 1739-45 3ögling von
Schulpforta , welche Zeit für seine ganze
fünftigeEntwickelung dadurch entscheidend
ward , daß er während dieses Aufenthalts
den Vorsatz in sich festigte, seinem Volk
das allerseits vermißte große Epos zu ge¬
ben, und, nachdem er kurze Zeit an einen
»Heinrich denFinkler« gedacht, Milton zu
überbieten und den Erlöser selbst zum
Helden seines Gedichts zu wählen beschloß.
1745-48 studierte K. in Jena und Leip¬
zig Theologie , seine Hauptbeschäftigung
galt aber dem großen Werk, dessen erſte
Gesänge in ihrer endgültigenFassung auf
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ehrung, die dem »heiligen Sänger« blieb,
eine ausschließlicheGeltung seiner Kunst¬
anschauungen und Prinzipien (wie sie K.
wünschte) zur Unmöglichkeit. Seine spä¬
tern dramatischen Produktionen blieben
allerdings nicht wirkungslos, griffen aber
in die Entwickelung der deutschen Littera¬
tur nicht in dem Sinn ein, in welchem K.
mit dem »Messias« und seinen »Oden« der
bahnbrechende Dichter gewesen war. Von
seiner letzten Begeisterung für die franzö¬
sischeRevolution kam der alternde Dichter
rasch genug zurück. K. starb 14. März
1803 ; Hamburg ehrte den Toten und sich
durch ein wahrhaft fürstliches Leichenbe¬
gängnis. Er ward auf dem Kirchhof zu
Ottensen neben Meta , die ihm fast ein
halbes Jahrhundert vorangegangen war,
bestattet.

Will man Klopstocks ganze Bedeutung
für die deutsche Litteratur gerecht würdi¬
gen , so muß man sich durchaus auf den
historischen Standpunkt stellen , der die
Anerkennung für das Bleibende , allezeit
Gültige in seinem Talent mit einschließt,
aber daneben noch höhere Anerkennung be¬
dingt. »Mit Klopstocks Erscheinen wurde
offenbar , daß die Dichtung auf einer ur¬
sprünglichen genialen Begabung beruhe
und durch Studium nicht erlernt werden
könne.« (Gödeke .) K. war eine vorwiegend
lyrische Natur, voll echter , tiefer, ernster
Empfindung,diesichzum höchsten Schwung
steigern konnte , und die der Dichter selbst
sogar am unrechten Ortzu diesemSchwung
steigerte, voll reiner Empfänglichkeit für
die mächtigsten Eindrücke des Lebens und
mit der ganzen ursprünglichen, sprach
schöpferischen Gewalt des echten Dichters
ausgerüstet. Das Hauptverdienst seines
großen Epos » Der Messias« (1749-73),
dessen eigenste Vorzüge in den zehn ersten
Gesängen konzentriert sind, ist ein lyrisches
und sprachliches; seit Luther hatte kein
Dichter über die Macht und den Reichtum
der deutschen Sprache geboten wie K. Die
eigentliche Darstellungskraft desselben er
hob sich nicht zu lebendigen Gestaltenund
ganz anschaulichen Situationen , eine ge¬
wisseStimmungsfülle und die im Vorder¬
grund stehende bewußte Absicht des Dich¬
ters, Begeisterung und tiefste Rührung zu
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wecken , gaben den lyrischen und lyrisch¬
dramatischen Teilen des Gedichts von vorn¬
herein das übergewicht über die eigentlich
erzählenden . Gleichwohl war der Erfolg
des »Messias« ein voll verdienter: die
Weichheitder religiösen Empfindung schloß
den tiefsten Ernst nicht aus, und trotz der
mangelnden epischen Bestimmtheitwaren
der begeisterte Schwung und die zarte In¬
nigkeit der besten Situationen und Sze¬
nen ein ungeheurer Fortschritt über die
Kälte , Steifheit und Roheit der Nachah¬
mungen und Nachbildungenhinaus, von
denen die deutsche Litteratur bis dahin er¬
füllt gewesen war. Klopstocks lyrische
Dichtung, in seinen»Oden« (erste Samm¬
lung 1771) gipfelnd , war immer und
überall der wahrhaftige und überstim¬
mende Ausdruck einer reingestimmten und
edlen Seele, ihr Pathos und ihre Würde
erschlossen den Deutschen einen tiefern Be¬
griff der lyrischen Dichtung. Wie K. für
den »Messias« den antiken Herameter als
Metrum gewählt, so bevorzugte er als
Lyriker bis zur Einseitigkeit die antiken
Hymnen- und Odenformen, denreimlosen
Vers . »Aber es gibt Zeitpunkte, wo Ein¬
seitigkeiten das Wahre sind. Um in deut¬
scher Dichtung einen neuen Boden zu le¬
gen , waren Klopstocks Horazische und
dithyrambische Maße notwendig. Aus
dem tändelnden, epigrammatisch gespitzten
Wesen, dem französischen Menuettschritt,
wie wir ihn in den Liedern selbst der be=
sten Dichter des Zeitraums vor K. herr¬
schend finden, war nicht herauszukommen,
wenn nicht eine Zeitlang die ganzeForm
in Verruf gethan, das Ohr an ganz andre
Takte und Rhythmen gewöhnt wurde.<<
(D. F.Strauß.) Am wenigsten zureichend
zeigten sich das Pathos und die in seinen
spätern Jahren überwiegende Reflerions¬
neigung Klopstocks in den biblischen und
patriotischen Dramen des Dichters, mit
denen er der Reformator und Gesetzgeber
auch dieses Teils der Dichtung werden
wollte . Sowohl» DerTodAdams« (1757),
»Salomo« (1764) , »David« (1772) als
die » Bardiete« getauften patriotischen
Dramen : »Hermannsschlacht << (1769),
»Hermann und dieFürsten« (1784), »Her¬
manns Tod« (1787) waren spröde , leb=
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lose und wirkungslose Produkte , über angezogen hat. Schon Hans Sachs hat
deren Unwert sich eben auch nur wieder ein Trauerspiel : »Die mörderische Köni¬

eine gewisse Richtung der Zeitstimmung | gin K.« (1554), gedichtet. In der neuern
und Zeitreflexion täuschen konnte . Klop dramatischen Poesie gleichnamige Tragö¬

stocks prosaischeSchriften beschränkten sich dien von Michael Beer (1823) und Ed.

auf moralische Aufsäße (in Cramers Tempeltey (1856).
»Nordischem Aufseher « ), Abhandlungen
zur Litteratur, zur Grammatik undRecht¬
schreibung, in denen je länger, je mehr
eine gewisse grillenhafte Absonderlichkeit
hervortrat. »Die deutsche Gelehrtenrepu¬
blif. IhreEinrichtung . Ihre Gesetze. Ge¬
schichteihres letztenLandtags« (1774)stellte
das ganze deutsche Litteraturwesen unter
dem Bild einer Druidenrepublik dar und
beeinflußte jedenfalls die phantastischen
Pläne der jungen Göttinger (5. Göttinger
Dichterbund). Die Abhandlungen »über die
deutscheRechtschreibung « (1778), dieFrag¬
mente »über Sprache und Dichtkunst «
(1779) haben nur noch litterarhistorisches
Interesse.

Eine Gesamtausgabe der »Sämtlichen
Werke Klopstocks ward erst nach seinem
Tod abgeschlossen(1798-1810, 7 Bde.).
Unter den neuern Ausgaben gilt die Leip¬
ziger (1844-45, 10 Bde.) als die relativ
vollständigste ; von einer neuen kritischen
Ausgabe von Back erschienen bisher nur
die »Poetischen Schriften« (1876, 6Bde.).
Briefe von und an K. gab schon Kla¬
mer Schmidt(1810), nachher Lappenberg
(1867) heraus . Zu den besten biographi¬
schen Schriften über ihngehören: Cramers
»Er und über ihn« (1782-93, 5 Bde.);
Mörifofers »K. in Zürich« (1851) und
die biographischen Fragmente von D. F.
Strauß in beiden Bänden von dessen
»Kleinern Schriften« (1862 und 1866);
an einer ausführlichen Biographie arbei¬
tet Fr. Muncker in München.

Klytämnestra, die Tochter des Tynda¬
reus und Gemahlin des Agamemnon,
Mutter der Iphigenia unddes Orestes , die
während Agamemnons zehnjährigerAb¬
wesenheit im Trojanischen Krieg sich dem
Ügisthos ergab, mit ihm gemeinsamden
heimkehrenden Gemahl ermordete und
schließlich von der Hand ihres Sohns
Oreftes, als Bluträchers seines Vaters ,
fiel, eine Gestalt und ein Schicksal, deren
Tragik auch die deutsche Dichtung öfters

Knapp,Albert,Dichterdes 19. Jahrh.,
geb. 25. Juli 1798 zu Tübingen , stu¬

dierte Theologie daselbst, bekleidete nach¬

einander verschiedene geistliche Ämter,
ward 1836 als Archidiakonus an die
Stiftskirche zu Stuttgart berufen und
starb daselbst 18. Juni 1864. Als geistli¬
cher Liederdichter von tiefer Innigkeit der
Empfindung wie des Ausdrucks ward
er zuerst durch seine »Christlichen Ge¬
dichte « (1829) bekannt, denendie»Neuern
Gedichte« (1834), »Herbstblüten« (1859)
folgten.

Knebel, Karl Ludwig von, Schrift¬
steller des 18. Jahrh., Lebensgenossedes
Weimarer Dichterkreises , geb. 30. Nov.
1744 zu Wallerstein in Franken, war
preußischer Offizier und trat 1774 in die
Stellung eines militärischenErziehersdes
PrinzenKonstantin vonSachsen-Weimar,
Bruders des Herzogs Karl August. Als
Majorcharakterisiert und nach dem frühen
Tod seines Zöglings pensioniert, von Karl
August hochgeschäßt, konnte er sich rück
haltslos seinen litterarischen Neigungen
überlassen , zudenen derpersönlicheVerkehr
mit Wieland , Goethe (welchen er im De
zember 1774 zu Frankfurt a. M. den wei¬

marischen Prinzenzuerst vorgestellt hatte),
mit Herder und Schiller immer neu an¬

regte. VomHof zog er sich zu verschiedenen
Zeiten nach seiner fränkischen Heimat,
dann (1798) nach Ilmenau undschließlich

(1805) nach Jena zurück, wo er im höch
sten Alter 23. Febr. 1834 starb. Seine
eignen lyrischen Gedichte und Distichen,
als »Sammlung kleiner Gedichte« (1815)
und »Lebensblüten« (1826) herausgege
ben, wurden von seinen poetischen über¬
tragungen der »Elegien des Properz«
(1798), des Lehrgedichts des Lucretius:
»Von der Natur der Dinge« (1821) und
der Alfierischen Tragödie »Saul« (1829)
an Wert übertroffen. Sein »Nachlaß«

(herausgeg. von Varnhagen v. Ense, 1835,
3 Bde.), sein »Briefwechsel mit Goethe
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(herausgeg. von Guhrauer, 1851) , sein
»Briefwechsel mit seiner Schwester Hen¬
riette « (herausgeg . von Dünger, 1858) sind
wichtigeBeiträgezur Geschichte und Kennt¬
nis unsrer klassischen Litteraturperiode.

Knigge , Adolf, Freiherr von,
Schriftsteller des 18. Jahrh. , geb. 16.
Oft. 1752 zu Bredenbeck bei Hannover,
studierte inGöttingen dieRechte, zogdann
etwas abenteuernd an den Höfen von
Kassel, Weimar, Hanau umher, lebte
später, litterarisch thätig , in Heidelberg
und Hannover, zuletzt in Bremen , wo er
als Oberhauptmann 6. Mai 1796 starb.
K.war ein lebendiger, beobachtungsreicher ,
aber flüchtiger und bei durch und durch
unpoetischem Naturell nüchternerRoman
schriftsteller , dessen Werke (» Der Roman
meines Lebens«<, 1783-85; »Des seligen
Herrn Etatsrats Samuel Konrad v.
Schafskopf hinterlassenePapiere « , 1792)
meist ins Niedrig-Komische fallen. Sie
sind ebensowohl als seine dramatischen
Dichtungen und seine Schriften über den
Illuminatenorden, dem er angehörthatte,
vergessen. Von den populärphilosophischen
Werken, die er schrieb, wird hingegen das
Buch »Über den Umgang mit Menschen«
(1788) immer neu gedruckt und enthält
in der That trotz der Plattheit der zu
Grunde liegenden Lebens- und Glücksauf¬
fassung eine Fülle zutreffender Bemerkun¬
gen und Erfahrungsmarimen für den
äußerlichen Verkehr . Eine Biographie
Knigges schrieb K. Gödeke : »Adolf Frei¬
herr v. K.« (1844).

Kobbe , Theodor Christoph August
von, Schriftsteller des 19. Jahrh ., geb.
8. Juni 1798 zu Glückstadt , studierte die
Rechte in Heidelberg und Kiel , erhielt
später ein Hofamt am großherzoglichen
Hof zu Oldenburg , wo er 22. Febr. 1845
starb. K. war ein geistvoller Humorist,
dessen »Humoristische Skizzen und Bilder«
(1831), » HumoristischeErinnerungenaus
meinem akademischen Leben« (1840) und
»Humoresken aus dem Philisterleben«
(1841) noch heute einen frischen Eindruck
hervorrufen.

Kobell , Franz von, Dialektdichter
der Gegenwart , geb. 19. Juli 1803 zu
München, studierte in Landshut Minera¬

|
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logie, ward 1834 Professor dieser Wissen:
schaft an der Münchener Universität und
1849 Konservator der wissenschaftlichen
Staatssammlungen. Von seiner ausge=
breitetenwissenschaftlichenThätigkeitabge=
sehen , gehört K. der Litteratur im engern
Sinn durch vorzügliche Dialektdichtun¬
gen an. Seine » Gedichte in oberbayrischer
und pfälzischer Mundart« (zuerst 1839¬
1841) , »Schnadahüpfln und Sprüchln«
(1846) , »P'älzische G'schichte«< (1863),
»G'schpiel . Volksstücke und Gedichte in
oberbayrischer Mundart« (1868), »Schna¬
dahüpfln und Geschichtln« (1872) zeigen,
große Gewandtheit in der Behandlung der
beiden Dialekte und sind außerdemdurch
wahrhafte Frische, Lebendigkeit und kecken
Weidmannshumor ausgezeichnet. Von K.
erschien auch : »Wildanger« , Skizzen und
Jagdgeschichten (1850) , welche sich ebenso
großen Beifalls erfreuten wie die Dialekt¬
dichtungen.

Kohlhase(Kohlhaas ), Hans , Kauf¬
mann zu Kölln an der Spree, welcher um
die Mitte des 16. Jahrh . in einem Rechts¬
streit mit dem Junker v. Zaschwitz auf
Wellaune und dessen Erben zur wilden
Selbsthilfe griff, darüber in einen förm¬
lichen Raubkrieg gegen Kursachsen geriet
und schließlich von seinem eignenLandes¬
herrn, dem Kurfürsten von Brandenburg ,
niedergeworfen und als Räuber und
Mordbrenner zur Strafe des Nades ver¬
urteilt ward. Heinrich v. Kleist faßte in
seiner dramatisch spannenden, in ihren
ersten Teilen unübertrefflichen Novelle
»Michael Kohlhas« (1808) die Gestalt
dieses Mannes als den Vertreter und
Märtyrer eines frevelhaft zertretenen
und darum ins Verbrechen umschlagenden
Rechtsgefühls. Dies Motiv entnahmen
aus seiner Novelle die Dichter , welche K.
zum Helden einer Tragödie erhoben , so
Aug. v. Maltig (1828), R. Prölß (1863).

Kolumbus (Colombo, Colon),
Christoph , der glückliche Entdecker Ame¬
rikas , der »Neuen Welt« , geb. 1456 zu
Genua , gest. 21. Mai 1506 in Valla¬
dolid; für die Dichtung, auch für die deut¬
sche, ein Hauptrepräsentant der überlegen¬
heit des Genius über die in Vorurteilen
befangene Welt und des glänzendenSiegs
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des idealen Gedankens und der kühnen | Gesang glücklicherweise nicht hinauskam.
Thatkraft über alle Hindernisse . Alle epi- K. starb 14. März 1744 zu Dresden; seine

schen und dramatischen Darstellungen des gesammelten »Gedichte« (1745) gab J. L.
K. könnten das Schillersche »Mit dem Nost heraus .

Genius steht die Natur in ewigem Bunde. 2) Heinrich Joseph, Schriftsteller

Was der eine verspricht , leistet die andre des 19. Jahrh., geb. 19. März 1790 zu

gewiß!<< als Motto tragen. Die meisten Fulda, ward zur Zeit des Großherzogtums

poetischen Gestaltungen des Stoffs gehö: Frankfurt bei der Acciseverwaltungange

ren dem 19. Jahrh. an; von ältern sei stellt , späterhin kurhessischer Finanzsekre

»DieColombona« vonBodmer (1753) ge- tär bei der Regierung zu Hanau und bei

nannt. Ein episches Gedicht: »K.«, schrieb der zu Fulda, bis er 1847seiner Abschied

Ludw. August Frankl (1836) , Dramen, nahm , wieder nach Hanau und zuletzt

deren Held der Entdecker ist : Fr. Rückert nach Wiesbaden übersiedelte , wo er 23.
(1845), Hermann v. Schmid, Karl Wer- Sept. 1869 starb. Wegen seiner religiö

der (1858), Karl Kösting (1863) u. a. senAnschauungen, die er indenSchriften:
Kompert, Leopold, Schriftsteller der »Rosenkranz eines Katholiken« (1829)

Gegenwart, geb. 15. Mai 1822 zu Mün- und »Der Christbaum des Lebens« (1831)
chengräß in Böhmen, studierte zu Prag dargelegt, vom Bischof von Fulda erkom¬

und Wien Philosophie, ließ sich 1857 in muniziert , trat er zur reformierten Kirche

Wien nieder, wo er Beamter der Kredit- über. Als Dichter versuchtesich K.miteinem

anstalt ward. In seiner poetischen Pro- Trauerspiel : »Die Bußfahrt « (1836),
duktion beschränkte sich K. auf ein eigen wandte sich aber dann vorwiegend dem

tümliches Stoffgebiet, das Leben der Ju- Roman und der Novelle zu. Seine zahl¬

den in ihrer Abgeschlossenheitund in ihrer reichen Arbeiten auf dem Gebiet dieser

Berührung mit der modernen Kultur, erhoben sich nicht zu freien Schöpfungen

und wußte diesem eine Fülle wahrhaft poe- der Phantasie, leiden unter dem über¬

tischen Lebens , origineller Charakteristik maß einer kühlen Reflerion und einer

und feiner Detaillierung abzugewinnen. beziehungsreichen Absichtlichkeit, die doch

Von ihm erschienendieNovellensammlun- wieder nicht geistvoll ist, bezeugen aber

gen: »Geschichtenaus dem Ghetto< (1848), mannigfaltige Beobachtungen und Stu¬

»Böhmische Juden« (1851), »Neue Ge- dien des Autors , große Sorgfalt bei der

schichten aus dem Ghetto« (1860), »Ge- Ausführungnamentlichdergrößernhisto¬

schichten einer Gasse« (die besten Erzäh- rischen Romane . Wir nennen: »Die hohe

lungen Komperts enthaltend, 1865) und Braut« (1833); »Die Waldenser« (»Hed¬

der Roman »Zwischen Ruinen« (1875). wig dieWaldenserin«, 1836); »Williams

König , 1) Johann Ulrich, Dichter Dichten und Trachten« (»WilliamShake¬

des 18. Jahrh., geb. 8. Okt. 1688 zu Eß- speare«, 1839); »Veronika « (1844); »Die

lingen, studierte in Tübingen und Hei¬
delberg, lebte längere Zeit in Hamburg
undWeißenfels, kam unterKönig August
dem StarkennachDresden, ward hier zum
Geheimen Sekretär und königlichen Hof¬
poeten ernannt, wozu er sich durch seine
frühern»TheatralischenGedichte«(Opern)
undschmeichlerischeGelegenheitshuldigun:
gen empfohlen hatte. Nach Joh. v. Bes¬
sers Tod (1729) geadelt , zum Zeremo¬
nienmeister ernannt, erwieser sich aufseine
Weise durch das Heldengedicht »Augustim
Lager« (1731) dankbar, welches das Lust¬
lager von Zeithain als ein europäisches
Ereignis feiernsollte, aber über den ersten

Clubisten in Mainz« (1847); »KönigJé
rômes Karneval « (1855); »Von Saalfeld
bis Aspern« (1864). Novellensammlun
genwaren :»Seltsame Geschichten<<(1856)
u. »DeutscheFamilien« (1862). K. schrieb
außerdem: »Litterarische Bilder aus Ruß¬

land« (1837), »Georg Forsters Leben in
Haus und Welt« (1844) und die autobio¬
graphischen Schriften : »AucheineJugend
(1852) und »Ein Stillleben« (1862).
Eine Ausgabe »Gesammelter Schriften<

(1854-69, 20 Bde.) veranstalteteder
Autor noch selbst.

Konquistadoren, die span. »Eroberer«
Amerikas, deren abenteuerliche Helden¬
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thaten, Greuel und größtenteils tra- | Konrad von Stoffel (von Hohen=
gische Schicksale der deutschen, nament stoffeln ?), Dichter des 13. Jahrh., schrieb
lich dramatischen, Dichtung vielfach zum eine epische Dichtung: »Gauriel von
Stoff dienten. Die wichtigsten Kon- Muntavel, oder der Ritter mit dem Bock<<,
quistadorentragödien sind : Weidmanns die stofflich , wie die meisten ritterlich-höfi¬
»Pizarro« (1772) , Sodens »Pizarro« schen Gedichte der damaligen Zeit, dem
(1793), Kotzebues »Nollas Tod, oder Arthursagenkreis angehört.
die Spanier in Peru« (1796) , Col¬
lins »Balboa« (1806) , Klingemanns
»Ferdinand Cortez (1817), Auffenbergs
»Pizarro « (1823). ImRomanstellte van
der Velde »Die Eroberung von Meriko«
(1821) dar.

Konrad , der Pfaffe , Dichter des 12.
Jahrh., Geistlicher, der nach der französt¬
schen »Chanson de Roland « vor 1139 ein
deutsches »Rolandslied « verfaßte, das den
Zug Kaiser Karls gegen die spanischen
Sarazenen erzählt. Neuere Ausgaben
des Gedichts von W. Grimm (1838)
und K. Bartsch (1874).

Konrad Marner, s. Marner.
Konrad , Schenke von Landed,

Minnesänger des 13. Jahrh. , aus dem
Thurgau gebürtig und in der zweiten
Hälftedes Jahrhunderts dichtend. Seine
Lieder in der Manessischen Sammlung
gehören ausschließlichder ritterlichenMin¬
nelyrikan.

Konrad von Fußesbrunn, Dichter
des 12. Jahrh., wahrscheinlich aus Fuez¬
prun bei Krems gebürtig, schrieb gegen
den Ausgang des Jahrhunderts eine Le¬
gendendichtung : »Die Kindheit Jesu«,
neuerlich (in Hahns »Gedichten des 12.
und 13. Jahrhunderts«, 1840) gedruckt.

Konrad von Heimesfurt, Dichter des
13. Jahrh., vermutlich im Dorf Heins¬
furt im Öttingischen geboren , schrieb
inder ersten Hälfte seines Jahrhunderts
einGedicht: »Vonunsrer FrauenHimmel¬
fahrt«<, das durch warme Frömmigkeit
ausgezeichnet ist. Herausgegeben ward
dasselbedurch Pfeiffer (1851, in Haupts
»Zeitschrift«<).

Konrad von Megenberg , Schriftstel
ler des 14. Jahrh., schrieb um 1349-51
ein »Buch der Natur« (kultur- und sprach
geschichtlich wichtige Naturgeschichte), wel¬
ches bald nach der Erfindung des Buch
drucks im Druck erschien und mehrfach
wieder herausgegeben ward.

Deutsche Litteratur.

Konrad von Würzburg , Dichter des
13. Jahrh. , bürgerlicher Abkunft, dessen
Dichtungen zwischen 1260 und 1287 ent¬
standen sind. Er zog als fahrender Sän¬
ger durch Deutschland , erfuhr , indem er
mit Weib und Kind von seiner Kunst zu
leben trachtete, nurwenig »Milde<<,wohnte
eine Zeitlang zu Straßburg und zuletzt
in Basel, wo er 31. Oft. 1287 starb. K.
gehört zu den produktivsten Dichterneiner
Zeit , welche der Poesie im alten Sinn
schon abhold zu werden begann, und ob¬
schon er sich rühmte, daß er wie dieNach¬
tigall singenwerde, auch wenn nur wenige
lauschen wollten, so unterliegt es keinem
Zweifel , daß er unter der Zeit litt und
namentlichgezwungen war, allen ihm etwa
erteiltenAufträgen nachzukommen. Seine
leichte, anmutigfließende Sprache und die
Anschmiegungsfähigkeit seiner Phantasie
an jede Art von Stoff kamen ihm dabei
zu Hilfe. Die andächtiger werdendeStim¬
mung der Zeit und eine gewisse Neigung
zur Askese sprechen aus der kleinenAlle¬
gorie »Der Welt Lohn« , aus dem großen
Gedicht »Die goldne Schmiede«, zum
Preis der heiligen Jungfrau (herausgeg.
von W. Grimm, 1840), aus den gereim¬
ten Legenden: »Alerius « und der größern
und wertvollern »Silvester<<(herausgeg.
von W. Grimm, 1841). Dem ältern
Gebiet der Dichtung der Heldensage und
der Welt romantischer Abenteuer ent¬
nahm er die Stoffe zu den erzählenden
Dichtungen: »Der Schwanritter <<(heraus¬
geg. vonRoth , 1861), der wahrhaft schönen
poetischen Erzählung »Engelhart und En¬
geltrut « (schon 1573 gedruckt; neuerlich
herausgeg. von Haupt , 1844) , »Das
Herz« und »Kaiser Otto mit dem Bart«
Cherausgeg. von Hahn, 1838) . Ein Werk
mehr des erstaunlichen Fleißes als des
poetischen Geistes war das große erzäh¬
lende Gedicht »Der TrojanischeKrieg«<,
über 50,000 Verse zählend . Außerdem

14
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lyrischeDichtungen, geistliche Lieder, Min- | der Universität, ward 1783 Oberkonsisto¬

nelieder, Tanzlieder und Klagelieder , rialrat in Dresden, 1790 Appellations¬
rat. Aus seinem glücklichen, von den

auch Fabeln.
reichsten Genüssen der Kunst und der
Wissenschaft verschönten Dasein rissenihn
die politischen Stürme. Der Befreiungs¬
krieg von 1813 raubte ihm seinen hochbe¬

gabten Sohn Theodor (f. d.) und der ver¬

zehrende Kummer um den Bruder auch

seine einzige Tochter Emma; bei der Tei¬

lung Sachsens mußte er als Staatsrat im
Kultusministerium in preußische Dienste
übertreten. K. starb 13. Mai 1831 zu

Berlin. Mit fast allen durch Geist und
Kunst hervorragenden Männern seiner
Zeit befreundet , einer der edelſten Reprä
sentanten der guten und glücklichen Nach¬

wirkungen der Sturm- undDrangperiode,
ist K. der Nation vor allem durch seine

warmherzliche , aufopfernde Freundschaft
für Schiller , welche dem großen Dichter
thatkräftig über die schwerste Periode sei¬

nes Lebens hinweghalf, teuer geworden.
Mehr empfänglich und verständnisvoll
genießend als produktiv, hat K. nur eine

kleine Reihe litterarischer Arbeiten , vor¬

trefflicher litterarischer, historischer, poli¬

tischer Aufsätze hinterlassen. Sein bestes

litterarisches Denkmal ist der 20jährige
»Briefwechsel Schillers mit K.« (1847),
in welchem er neben dem großen Freund
mit allen Ehren besteht. Von ihm er¬

schienen außerdem: »Ästhetische Ansich¬

ten« (1808); »Versuche über Gegenstände
der innern Staatsverwaltung (1812);
»Deutschlands Hoffnungen« (1813);»Für
deutsche Frauen« (1824). Eine vollstän
dige Ausgabe seiner »Schriften<< veran¬
staltete neuerdings (1881) Ad. Stern.

Kopisch, August, Dichter des 19.
Jahrh., geb. 26. Mai 1799 zu Breslau,
widmetesich aufden Akademien von Prag
und Wien der Malerkunst , mußte der
selben wegen eines übels an der Hand
entsagen , pflegte dafür während seines
langen Aufenthalts in Italien um so
eifriger sein poetisches Talent, ließ sich
nachseiner Rückkehr nach Deutschland in
Berlin nieder, wo er den Professortitelund
einen Jahrgehalt erhielt , und 3. Febr.
1853 starb. K. war eins der liebenswür¬
digsten und originellsten Talente der
neuern Dichtung. Die »Gesammelten
Werke« des Dichters(1856, 5Bde.) enthal¬
ten alle jene Lieder , Balladen, Erzählun¬
gen und Schwänke, welche früher in den
» Gedichten« , »Allerlei Geister< u. a. das
allgemeinste Entzücken erregt hatten und
teilweise populär im besten Sinn gewor¬
den sind. Die Eigentümlichkeit des Dich¬
ters bestehtvor alleminseinem naiven Hu¬
mor und derFähigkeit, dieNaturlautedich¬

terisch zu verwerten und wiederzugeben ;
sein Vortrag volkstümlicher Schwänke
und Streiche wirkt stets um so erheitern¬
der , je mehr der Dichter versteht , die
Miene höchsten Ernstes dabei zu zeigen.

Koppel, Franz , Schriftsteller der
Gegenwart, geb. 7. Dez. 1838 zu Eltville
in Nassau , siedelte in früher Jugend
nachStuttgart über , studierte die Rechte
und Geschichte zu Tübingen , Leipzig und
Heidelberg, unternahm jahrelange Reisen
nach Italien, Spanien , England , Skan¬
dinavien, ließ sich 1869 in Dresden nie¬
der, wo er seitdem lebt. Er debütiertemit
der keck humoristischen Dichtung»Cervan¬
tes auf derFahrt (1865),einemRoman:
»Zwei Brüder in Jesu« (1867). Diesen
Erstlingswerken folgten die schwungvolle
Tragödie »Spartacus « (1854) sowiemeh¬
rere kleinere Lustspiele und novellistische
Humoresken.

Körner, 1) Christian Gottfried,
Freund Schillers und Vater des Dichters
Theodor K., geb. 2. Juli 1756 zu Leipzig,
studierte in Göttingen und Leipzig die
Rechte, war kurze Zeit Privatdozent an

2) Karl Theodor, Dichter des 19.
Jahrh., Sohn des vorigen, geb. 23. Sept.
1791 zu Dresden, wuchs in glücklichster

Umgebungauf, widmete sich zuerstaufder
Bergakademie Freiberg dem Studium der
Bergwissenschaften, gingdannnachLeipzig

und Berlin, um nominell die Rechte, in
Wahrheit Geschichte , Litteratur undPhilo¬

sophiezustudieren. SeinSinn standschon

nach Veröffentlichung eines Bandes ju¬

gendlicher Lyrik unterdemTitel»Knospen<
(1810) nachrein künstlerischer Thätigkeit
und Wirkung. 1811 ging er nach Wien
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und wardhier aufden Erfolg seiner ersten | liche Wirkung üben und ergreifen noch
theatralischen Arbeiten hin zum Theater- heute durch ihre Glut und Kraft, ihre die
dichter ernannt. Körners fleine Lustspiele |Kampfstimmung und die Begeisterungder
in Versen: » Der grüne Domino« , »Der Jugend von 1813 verklärende Weihe. Die
Nachtwächter «, »Der Vetter aus Bremen« gerechte Bewunderung , welche die herrliche
u. a. wirkten durch ein gewisses, mehr Einheit von Körners Leben und letztem
Kozebue als Schiller verwandtes äußer Dichten hervorrief, der Ruhm von »»Leier
liches Bühnengeschick und leichte Versi- undSchwert« wirktenaufdielitterarischen
fikation, während die gleichzeitigen An- Anfänge des früh Geschiedenen zurück, so
läufe des jungen Dichters zur Tragödie daß die »Sämtlichen Werke« des Dichters,
den Einfluß Schillers in der Nachempfin- die zuerst KarlStreckfußimAuftrag seiner
dung von dessen Pathos verrieten. Die Mutter herausgab (1834), seitdem fort
Effekte dieser Dramen : »Toni«, »Hedwig« und fort Verbreitung und Geltung be¬
sowie des in Wien mit großem Erfolg haupteten.
gegebenen»Briny« (1812) waren großen¬
teils opernhaft , die dramatische Entwicke¬
lung und Charakteristiknoch sehr dürftig;
poetische Selbständigkeitverriet sich nur in
einzelnen kräftigenBildern und schwung¬
vollen Stellen . Ein sichtliches Streben
nach Vertiefung zeigte jedoch die letzte
Tragödie Körners : »Rosamunde« (1814).
Immerhin befand sich der junge Dichter
auf dem besten Weg, und eine glückliche
Liebezu der reizenden Schauspielerin Toni |
Adamberger war eben durch seine Ver¬
lobung gekrönt worden, als das Jahr 1813 Kosegarten, Ludwig Theobul,
und mit ihm der Aufruf des Königs von Dichter des 18. und 19. Jahrh., geb. 1.
Preußen : »An mein Volk« kam. K. , in Febr. 1758 zu Grevismühlen in Mecklen¬
dessen Seele die glühendste Begeisterung burg , studierte Theologiezu Greifswald,
für Deutschlands Freiheit, der energischte war mehrere Jahre Pfarrer in Alten¬
Haß gegen das napoleonische Frankreich kirchen auf Wittom (Insel Rügen), zuletzt
lebten, beschloß, Arm und Lied der großen Universitätsprofessorund Prediger ander
Sache zu weihen , trat in die Lüßowsche Jakobskirche zu Greifswald, als welcher er
Freischar, nahm mit dieser am Maifeld- 26. Oft . 1818 starb. K. war ein sehr pro¬
zug teil, wurde beim überfall und Ge- duktiver Dichter, dessen Talent unter dem
fecht von Kizzen schwer verwundet, eilte, Widerspruch einer durchaus naiven An¬
faum genesen, zu seinen Waffengenossen lage und eines reflektiertenPathos, einer
zurück und fiel wenige Tage nachWieder erzwungenen, rein rhetorischen Erhaben¬
beginn der Feindseligkeiten 26. Aug. 1813 heit litt. Er schrieb: » Gedichte« (1788);
im Gefecht bei Gadebusch in Mecklen | »Rhapsodien« (1801) ; »Romantische
burg. In den wenigen Monaten seiner Dichtungen« (1800-1806) ; »Die Insel¬
Teilnahme am Kampf waren jene Ge- fahrt« (1805); »Jukunde« (1808 ; eine
dichteentstanden , welche von seinem Vater ländliche Dichtung, welche die verbreitetste
unter dem bezeichnendenTitel : »Leier und seinerDichtungenwurde); »Legenden <<(in
Schwert (1814) gesammelt wurden und Prosa, 1804) sowie eine Selbstbiographie:
Theodork . unvergänglichen Ruhm gebracht » Geschichte seines 50. Lebensjahrs«(1816).
haben. Voll jugendlichen Schwunges, aus Ein »Leben Kosegartens « (1827) ver¬
bewegtemLebenund heiß erregter Empfin öffentlichte sein Sohn , der Orientalist Jo¬
dung stammend und doch zum klaren, oft hann Gottfried Ludwig K. , der auch eine
vollendet schönenAusdruck gereift , mußten Gesamtausgabe der »Dichtungen« seines
sie auf die Zeitgenossen eine unwidersteh | Vaters (1823-25, 12 Bde.) herausgab.

Kortum , Karl Arnold, Schrift¬
steller des 18. Jahrh. , geb. 5. Juli 1745
zu Mülheim a. d. Nuhr, lebte als Arzt zu
Bochum in Westfalen und starb daselbst
15. Aug. 1824. Von seinen satirischen
Schriften und Gedichten : » Die Märtyrer
der Mode« (1778), »Die magische La¬
terne« (1784-86), »Adams Hochzeits¬
feier« (1788) erhielt sich daskomischeEpos
»Leben, Meinungen und Thaten von Hie¬
ronymus Jobs dem Kandidaten<< (1781)
als » Jobsiade« in Ansehen und Geltung.
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Köftlin, ChristianReinhold, Dich
ter des 19. Jahrh., geb. 29. Jan. 1813 zu
Tübingen, widmete sich den Rechtsstudien ,
lebte und wirkte als Professor der juristi¬
schen Fakultät in Tübingen, wo er 14.
Sept 1856 starb. Nebenseinenfachwissen
schaftlichen Arbeiten bethätigte er sich als
geistvoller Ästhetiker, namentlich Musik¬
ästhetiker , als lyrischer und erzählender
Dichter . Unter dem Pseudonym C.Rein¬
hold erschienen von ihm: »Erzählungen
und Novellen« (1847-48) und » Gedichte«
(1853).

Köster, Hans , Dichter der Gegen- | land und die Ernennung zum Direktor
wart, geb. 18. Aug. 1818 zu Krispow in des deutschen Hofschauspiels in Peters¬
Mecklenburg - Schwerin , studierte in Ber- burg , welche Erlebnisse er in dem Buch
lin , Bonn und München, lebte teils auf »Das merkwürdigste Jahr meinesLebens«<

seinem Gut Bagenz in der Mark, teils in (1802) ausführlich darstellte . NachPauls
verschiedenen Städten in völliger Unab- Ermordung nahm er seinen Abschied ,
hängigkeit seinen poetischen und littera- wandte sich wieder nach seiner Vaterstadt,
rischen Neigungen. Schon 1839 gab er wo er ohne Erfolg Unfrieden zwischen
einErstlingsdrama : »Alcibiades« , heraus , Schiller und Goethe hervorzurufen ver¬

dem später die Tragödien : »Heinrich IV. suchte. 1803-1808 gab er in Berlin die

von Deutschland (1844) , » Ulrich von Zeitschrift » Der Freimütige« heraus, trat
Hutten« (1846), »Luther« (1847) und nach einer Pariser Reise 1804 als Napo¬
die » Vaterländischen Schauspiele« (1851- leons I. entschiedener Gegner auf, ging

1861) folgten, von denen einige auf der daher 1806 nach Rußland zurück, lebte
Bühne Erfolg hatten. Er schrieb außer- bis 1813 auf dem Gut Schwarzen und
dem : »Kaiser und Reich in Gedichten«, inReval , in den Zeitschriften : »DieBiene «

poetisches Tagebuch (1871); »Erlebnisse und »Die Grille« Napoleon fortgesetzt be¬

und Gestaltungen«, Novellen (1872). fämpfend. 1813 folgte er dem russischen
Hauptquartier , ward dann zum russischen
Generalkonsul in Königsberg ernannt,
siedelte 1817 wieder nach Weimar und
von dort nach Mannheim über und er¬

stattete an Kaiser Alerander I. Berichte
überdie litterarischenVorgängeinDeutsch¬
land . Dies und die herzlos höhnische Art,
in welcher er über die deutsch -patriotischen
Bestrebungen der Jugend spottete ,
zündete wilden Haß gegen ihn. Der
Jenenser Student Karl Sand , eifriger
Burschenschafter und fanatisch -schwärme¬
rischer Patriot , ermordete K. 23. März
1819, eine That, welche die traurigsten
Folgen für die gesamten politischen Zu¬
stände in Deutschland nach sich zog. In
K. schied eine glänzende Begabung, welcher
die eigne Eitelkeit und Leichtfertigkeit, vor
allem die fast beispielloseCharakterschwäche
des Mannes, keine günstigeEntwickelung
und selten eine reineund erfreulicheLebens¬

äußerung gegönnt hatten. Für das Lust¬
spiel wie wenige befähigt , aber in seinen
künstlerischen Forderungen von Haus aus
lar, nur auf den Beifall des Publikums
begierig und darum auffallend ungleich
in seinen Leistungen, versuchtesich K. auch
auf dem Gebiet des ernsten Dramas , der
Tragödie, im Roman und in der Novelle,
in schildernden und historischen Schriften
aller Art. Seine ganze litterarische Lauf¬
bahn ward durch die Nachwirkungen des
unbesonnenen Pasquills »Doktor Bahrdt
mit der eisernenStirn« (1790) getrübt,

Kozebue, 1) Augustvon , Schriftstel¬
ler des 18. und 19.Jahrh., geb. 3.Mai 1761
zu Weimar , studierte in Jena und Duis¬
burg die Rechte, widmete sich aber mehr
einem Liebhabertheater und frühzeitigen
poetischen Versuchen . 1781 ward er Se¬
fretär des Generalgouverneurs v. Bauer
zu Petersburg , 1785 Präsident des Gou¬
vernementsmagistrats der Provinz Esth¬
land in Reval , nahm 1795 seine Entlas¬
sung und ließ sich auf dem Gut Frieden¬
thal bei Narwa nieder. 1797 als Theater:
dichter nach Wien gerufen, gab er 1799
diese Stellung wieder auf , lebte in Jena
und Weimar, ward bei einer Reise, die er
1801 nach Rußland unternahm , an der
Grenze verhaftet und direkt nach Sibirien
deportiert, erhielt aber im gleichen Jahr,
als sich Kaiser Paul von der Grundlosig¬
feit des gegen ihn gehegten Verdachts
überzeugte, seine Freiheit, ein Gut in Liv¬

ent
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Kretschmann

in welchem er eine Reihe von Vertretern
des norddeutschenNationalismus grund¬
los der schmählichsten Gemeinheiten ge¬
ziehen hatte. Seine ersten Erfolge hatte er
Rührſchauspielen und romantischenDra¬
men mit starken theatralischenEffekten zu
danken : »Menschenhaß und Reue« (1789),
»Die Sonnenjungfrau« (1789) und ihre
Fortsetzung: »Rollas Tod« (1796), »Graf
Benjowsky (1794). In spätern ernsten
Dramen : »Johanna von Montfaucon «
(1800), »Octavia« (Trauerspiel , 1801) ,
»GustavWasa (1801), »Bayard « (1801),
erhob er sich über diese Anfänge, fiel aber
mit den »Hussiten vor Naumburg«
(1803) in die Spekulation auf die Arm¬
feligkeit des großen Publikums zurück.
In seinen Lustspielen, von denen »Die In¬
dianer in England « (1790), »Die Un¬
glücklichen (1801), »Das Epigramm «
(1801), »Die beidenKlingsberge« (1801),
»Die deutschen Kleinstädter« (1803), »Don
Nanudo di Colibrados« (1803 ), »Pagen¬
streiche« (1804), »Carolus Magnus«
(1806), »Die Zerstreuten« (1809), »Pach
ter Feldkümmel von Tippelskirchen «
(1811), »Der Rehbock « (1815), »Der
gerade Weg der beste« (1816) , »Die Ver¬
fleidungen (1818) am meisten und er¬
folgreichsten aufgeführt wurden (auch das
Liederspiel »Fanchon das Leiermädchen«,
1803 , die Zeitgemälde: »Der Kosaf und
der Freiwillige « und »Die Heimkehr des
Freiwilligen , 1814 , sind noch zu den
Sensationsstückenzu rechnen), beherrschte
er das Theater vollständig und gab der
Nachahmung die verhängnisvolle Rich¬
tung auf die bloß komische Situation, die
spaßhafte Einzelheit, die Unwirklichkeit in
Voraussetzungen und Handlungen (wäh¬
rend es sich scheinbar um Darstellung des
plattestenAlltagslebenshandelt), in dieseit¬
dem vier Generationen deutscher Bühnen¬
schriftsteller eingetreten sind . Von Koze¬
bues sonstigen Schriften find hervorzu¬
heben : das Buch »Vom Adel « (1792) ;
»Der hyperboreische Esel« (Satire gegen
die Romantiker , 1799) ; »Grinnerungen
aus Paris« (1804); »Preußens ältere Ge¬
schichte (1809) ; »Gedichte« (1818) und
seine letzte Zeitschrift : »Litterarisches Wo¬
chenblatt (1818-19). Gesamtausgabe
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seiner »Sämtlichen dramatischenWerke<<
1828-29 , 44 Bde.; Auswahl in 10
Bdn. , 1868. Von zahllosen biographi¬
schen Schriften über ihn sind Dörings
»Kozebues Leben« (1830) und W.v. Koße¬
bues »A. v. K. in den Urteilen der Zeit¬
genossen« (1881) hervorzuheben .

2) Wilhelm von, Schriftsteller der
Gegenwart , Sohn des vorigen, geb. 19.
März 1813 zu Reval , wählte die diplo¬
matische Laufbahn in russischen Diensten,
warMinisterresident inKarlsruhe, außer¬
ordentlicher Gesandter und bevollmäch¬
tigter Minister in Dresden und Bern,
trat 1879 in den Ruhestand und siedelte
auf seine Güter bei Reval über. Littera¬
risch veröffentlichte er eine kleine Reihe
zum Teil sehr trefflicher, namentlichdurch
Schilderung rumänischer Sitten origi
neller Erzählungen, wie: »Aus der Mol¬
dau« (Bilder und Skizzen , 1860), »Kleine
Geschichten aus der großen Welt « (1862),
»Laskar Vioresku« (1863), schrieb die
dramatischen Dichtungen: »Ein unbarm¬
herziger Freund « und »Zwei Sünderin¬
nen« sowie das Buch »Augustv. K. in den
Urteilen seiner Zeitgenossen« (1881).

Kretschmann , Karl Friedrich
(Bardehingulf), geb.4. Dez. 1738zu
Zittau, studierte in Wittenberg die Rechte,
lebte in seiner Vaterstadt als Advokat und
Gerichtsaktuar und starb daselbst 15. Jan.
1809. Außer Epigrammen , lyrischen Ge¬
dichten und unbedeutenden Erzählungen
schrieb K.: » Der Gesang Nhingulfs des
Barden, als Varusgeschlagenwar«(1769),
»Die Klage Rhingulfs des Barden« (1771),
» Die Jägerin« (ein Gedicht, 1771), welche
sämtlich, nachGoethes Wortüberdas letzte,
nur durch »den Rhein, einen Eichenwald ,
Hertha und Gefolge und den Namen
Wonnebald« zu deutschen Gedichten oder
»Bardieten« gestempelt wurden.

Kreuzzüge , die Reihe der zur Befrei¬
ungdes GrabesChristi, zurEroberung und
Behauptung des Heiligen Landes unter¬
nommenen kriegerischen Züge, die in
mehr als einem Betracht von der höchsten
Bedeutung für die deutsche Dichtung wa¬
ren. Die Entstehung und Ausbreitung
der mittelalterlich-weltlichen (ritterlichen,
höfischen ) Poesie erscheint wesentlich mit



214 Kristan von Hamle -- Kruse.

Krolewiß, f. Heinrich von Krolewiz.

Krug von Nidda , Friedrich Al¬
brecht Franz, Dichter des 19. Jahrh.,
geb. 14. Mai 1776 zu Gatterstedt bei

Querfurt, trat in sächsische Militärdienste
und nahm am Feldzug nach Rußland
teil , lebte dann auf dem genannten
Familiengut, wo er 29. März 1843 starb.
Er schrieb außer kleinern »Gedichten« die

epischen Dichtungen: »Skanderbeg«(1823)
und »DerSchmiedvonJüterbogf«(1824);
dieDramen: »HeinrichderFinkler«(1818)
und »Markgraf Eckard von Meißen«, in
den lange nach seinem Tod publizierten
»Nachlaßschriften « (1856).

an die große Bewegung geknüpft, welche | 13. Jahrh., seiner Sprache nach aus Mit¬

die K. hervorriefen. In den Lagern der teldeutschland , von dem nur einigeLieder

Kreuzfahrer scheint jene eigentümliche in der Manessischen Sammlung erhalten

wildbewegte Spielmannspoesie zuerst ge- blieben.
diehen, die nicht direkte Schilderung der
K. zum Zweck hatte, aber derenAbenteuer
mit Kreuzfahrtendurchflochten waren und
meist die Wunder des eben aufgethanen
Morgenlands zum Hintergrund hatten .
Dies gilt schon vom »Aleränderlied« des
Pfaffen Lamprecht, tritt in Dichtungen,
wie »König Orendel« u. a., des 12. Jahrh.
stärker hervor, erfüllt die Gedichte von
»HerzogErnst«, »Graf Rudolf«, »Rein¬
fried von Braunschweig«, »Apollonius
von Tyrland« u. v. a. Da eine Anzahl
der ritterlichen Dichter an Kreuzzügen An¬
teil nahmen , so sind von diesen zahlreiche
Mahnungen zurKreuzfahrt undLieder aus
dem HeiligenLand vorhanden. Seitdem
Ende des 14. Jahrh. verschwand beinahe
jede Erinnerung an die K. aus der deut¬
schen Dichtung; erst das große Gedicht
des Tasso scheint dieselbe wieder erweckt
zu haben . Vom Ende des vorigen Jahr¬
hunderts an, wo alle Stoffe und Stim¬
mungen, die einmal für poetisch gegol¬
ten hatten, wieder aufgenommenwurden,
tauchen zahlreiche Dramen und Gedichte
mit dem Hintergrund der K. auf. Von
vielen sei an »Die Tempelherren« von
Kaffka (1795), »Jolanthe vonJerusalem «
von F. W. Ziegler (1799), »Die Deutsch¬
ritter in Accon« von J. N. v. Kalchberg
(1796), »Die Kreuzfahrer von Nicäa «

von A. v. Kotzebue (1803) , »Der Löwe
von Kurdistan« von Auffenberg(1827),
»Sophronia, oder die Eroberung des Hei¬
ligen Grabes « von W. Gerhard (1822),
»Kaiser Friedrich II. im Morgenland«
von Raupach (1837) erinnert . Auch Za¬
charias Werners Erstlingswerk: »Die
Söhne des Thals« (1803), gehört in ge¬

wissem Sinn hierher. Von Gedichten sind
J.C.v.Fichards »DiePilgerfahrtins Hei¬
lige Land« (1807), J. G. Grötsch' »Der
Zug der Normannen nach Jerusalem «
(1819) und des Erzbischofs Ladislaus
Pyrker »Tunisias« (1819) zu nennen,
welche den Zug Karls V. gegen Tunis als
Kreuzzug auffaßt und verherrlicht .

Kristan von Hamle, Minnesänger des

Krüger,Bartholomäus , Dichter des

16. Jahrh., der, aus Sperenberg gebürtig,
um 1580 als Organist undStadtschreiber
zu Trebbin in der Mark Brandenburg
lebte. Von ihm stammen unzweifelhaft das
großeSchauspiel »Eine schöneund lustige
neue Aktion von dem Anfang und Ende
der Welt« (1580, neuerlich wieder heraus¬
gegeben von Tittmann in den »Schau¬
spielen aus dem 16. Jahrhundert«) und

der Volksroman »Hans Clauerts Histo
rien« (1587), welcher die Schelmenstreiche
eines TrebbinerStadtkinds erzählt. Mehr¬

seitig hat man geglaubt, K. auch für den

Verfasser des ältesten Faustbuchs halten
zu müssen, womit seine poetische Viel¬

seitigkeit undBedeutung noch in viel glän¬

zenderes Licht rücken würde.
Krummacher, Friedrich Adolf,

Dichter des 19. Jahrh., geb. 13. Juli 1768

zu Tecklenburg in Westfalen, ſtudierte
Theologie , war Professor zu Duisburg,
Prediger in Krefeld , Bernburgund Bre
men, wo er 14. April 1845 starb. Als
Dichter bethätigte er sich durch seine weit:
verbreiteten »Parabeln« (1805).

Kruse, Heinrich, Schriftsteller der

Gegenwart, geb. 15. Dez. 1815 zu Stral
sund, studierte in Bonn und Berlin Phi
lologie , trat 1847 in die Redaktion der

»Kölnischen Zeitung«, lebt seit 1872 zu
Berlin. Neben seiner publizistischen Thä
tigkeit schuf er in spätern Jahren eine
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Reihe hauptsächlich dramatischer Dichtun- | Berthold Auerbach hatte ihn schon zuvor
gen , die Trauerspiele: »Die Gräfin zum Helden seines Romans » Dichter und
(1868), »Wullenweber« (1870), »König Kaufmann« (1839) gewählt.
Erich (1871), »Moritz von Sachsen<<
(1872), »Brutus (1874), »Marino Fa¬
lieri (1876), »Das Mädchen vonByzanz«
(1877), »Rosamunde« (1878), »Der Ver¬
bannte (1879), »Raven Barnekow«
(1880), »Wiglav von Rügen « (1881) und
die kleinen epischen Dichtungen »Seege¬
schichten (1880).

Kugler , Franz Theodor , Kunsthisto¬
riker und Dichter des 19. Jahrh., geb. 19.
Jan. 1808 zu Stettin, studierte in Berlin
und Heidelberg Philologie , widmete sich
abervorzugsweiseder Kunstgeschichte, habi¬
litierte sich 1833 an der Berliner Univer¬
sität , ward Professor der Kunstgeschichte
an der Akademie der bildenden Künste,
1843 als Geheimer Regierungsrat und
vortragender Rat für Kunstangelegenhei
ten in das Kultusministerium berufenund
starb als solcher 18.März 1858 zu Berlin .
Durch sein »Handbuch der Geschichte der
Malerei (1837), »Handbuch der Kunst¬
geschichte (1841), seine »Kleinern Schrif¬
ten zur Kunstgeschichte« (1853-54, 3
Bde.) 2c. einer der ersten und bahnbre¬
chenden Kunsthistoriker , versuchte sich K.
vielfach auch als Dichter. Seine »Ge¬
dichte (1840) haben teilweise einen volks¬
tümlichen Ton, während seine größern
dramatischenund erzählendenDichtungen
(unter ihnen die Dramen: »Jacobäa «,
»Doge und Dogaressa «) in den »Belle:
tristischenSchriften« (1852, 8 Bde.) über¬
wiegend akademisch-formell erscheinen.

Kuh, 1) Ephraim Moses , Dichter
des 18. Jahrh. , geb. 1731 zu Breslau,
jüdischer Abstammung, widmete sich in
Berlin der Kaufmannschaft und machte
daneben poetische Versuche. Durch Unvor
sichtigkeit und verschwenderische Bücher¬
liebhaberei minderte er sein Vermögen,
kehrte endlich ganz verarmt nach Breslau
zurück, wo er in Wahnsinn verfiel und
3. April 1790 starb. Seine »Hinter¬
lassenen Gedichte« (1792), in denen ein
zelne kleine Lieder und scharfe Epigramme
das Beste sind, sicherten sein Andenken .
Eine besondere Schrift über ihn schrieb
Kayserling : »Der Dichter E.K. (1864) ;

2)Emil , Schriftsteller des 19. Jahrh.,
geb. 13. Dez. 1828 zu Wien, lebte daselbst
litterarisch thätig und starb noch vor dem
völligen Abschluß seines biographischen
Hauptwerks über Hebbel 30. Dez. 1876
in Meran. Als Poet zeichnete er sich in
seinen »Gedichten« (1857) durch gedank¬
liche und sprachliche Selbständigkeit aus,
schrieb außerdem: »Drei Erzählungen<<
(1857). Als Litteraturkritiker veröffent¬
lichte er die Schriften : »AdalbertStifter<<
(1868); »3wei Dichter Österreichs : Franz
Grillparzer und AdalbertStifter« (1872);
aus seinem Nachlaß erschien das umfäng¬
liche Buch »Friedrich Hebbel«<, eine Bio¬
graphie (1877), die Anlaß zu leidenschaft¬
lichen litterarischenKämpfen gab.

Kuhlmann, Quirin, Dichter des 17.
Jahrh., geb. 10. Juli 1652 zu Breslau,
bezog bis 1674 die UniversitätJena, fühlte
sich stärker von mystischenSchwärmereien
und theosophischen Offenbarungen ange¬
zogen als von der landläufigen orthodoren
Theologie , reiste nach Holland, wo er sich
mit Seftierern aller Art in Verbindung
setzte , ward ausgewiesen und begann nun
ein Wanderdasein, das ihn nach London
undParis, nachKonstantinopel, wiederum
in die Heimat , dann nachPreußen, Liv¬
land und zuleßt nach Rußland führte.
Wegen Teilnahme an einem Aufruhrver¬
such ward er 30. Oft. 1689 zu Moskau
lebendig verbrannt . »Seine Werke, von
denen nur dieersten vernünftig sind, reprä¬
sentieren den theosophischen fanatischen
Unsinn des 17. Jahrh. in der poetischen
Litteratur. « (Gödefe.) Unter ihnen: »Un¬
sterbliche Sterblichkeit oder Hundert spiel¬
ersinnliche vierzeilige Grabeschriften <<
(1668); »HimmlischeLiebesküsse« (1671);
»Der Kühlpsalter oder die Fünfzehnge¬
fänge« (1684-88).

Kuhn, Friedrich Adolf , Dichterdes
19. Jahrh . , geb. 2. Sept. 1774 zu Dres¬
den, studierte in Wittenberg und Jena die
Rechte und Philosophie, ward, nach Dres¬
den zurückgekehrt, Advokat daselbst und
starb 29. Juli 1844. Seiner mit Theodor
Hell gemeinsamgeschaffenenübertragung
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der »Lusiaden« des Camoens (1807) | Mitte des 12. Jahrh. lebte und dichtete,
folgte eine Sammlung von »Gedichten« für den Dichter des »Nibelungenlieds «<
(1820) sowie zahlreiche einzelne Gedichte (in einer ältern, nicht aufbewahrtenGe¬

in der »Abend-Zeitung« und den Taschen- stalt) zu erklären.
büchern der Restaurationszeit. Dieselben
gingen zum größern Teil nur aus matter
Nachempfindung selbständiger Dichter
hervor .

Kühne, Ferdinand Gustav, Schrift:
steller der Gegenwart, geb. 27. Dez. 1806
zu Magdeburg , studierte in Berlin , wid¬
mete sich der Journalistik und vertrat
hauptsächlich während seiner Redaktion
der » Zeitung für die elegante Welt« die
jungdeutschen Anschauungen, während er
später in der »Europa« sich andern Auf¬
fassungen der Litteratur und ihrer Zwecke
wenigstens teilweise zuwandte. Mit den
»Klosternovellen « (1838) , den Romanen :
»Die Rebellen von Irland« (1840) und
»Die Freimaurer« (1854) sowie mit den
dreibändigen Spätlingsnovellen »Witten¬
berg und Rom. Klosternovellen aus Lu¬
thers Zeit« (1878) betrat er das Gebiet
der selbständigen Produktion und ver¬
öffentlichte auch » Gedichte« (1860) so¬
wie »Romanzen , Legenden und Fabeln «
(1880) , ohne die überwiegende Reflerion
und die journalistischenund kritischenNei¬
gungen in seinen Schöpfungen überwin¬
den zu können. Seine Dramen: »Isaura
von Kastilien« , »Kaiser Friedrich III.«,
»Die Verschwörungvon Dublin« hatten
geringenErfolg; auch eineFortsetzungvon
Schillers »Demetrius « dichtete er . 1856
siedelte K. von Leipzig nach Dresden über,
woer seitdem lebt. Ausgabe seiner » Gesam¬
melten Schriften< 1861-67, 12 Bde.

Kürenberger , der , Dichter des 12.
Jahrh., aus einem ritterlichen, in Ober¬
österreich ansässigen Geschlecht , mit Ge¬
wißheit nur als einer der ältern Minne
sänger von außerordentlicherFrische und
Tiefe der Empfindung bekannt . Seine
Lieder (in »Des Minnesangs Frühling«
von Haupt) haben die Formder Nibelun
genstrophe, und dieser äußerliche Umstand
wie mancher innerliche Grund bestimmten
eine Gruppe von Forschern und Kennern
der mittelhochdeutschenDichtung (F.Pfeif¬
fer, K. Bartsch u. a.), den K. , der um die

Kürnberger , Ferdinand, Schrift¬
steller des 19. Jahrh., geb. 3. Juli 1823 zu
Wien, lebte daselbst und in München und
starb in letterer Stadt 14. Oft. 1879.
Seine litterarische Laufbahn hatte er mit
dem Drama »Catilina« (1855) und dem
Roman » Der Amerikamüde« begonnen,
später dienten ihm feuilletonistische Arbei¬
ten und in der Erfindung teilweise sehr
abenteuerliche Novellen dazu, um einer tief
pessimistischenWelt- und Lebensanschau¬
ung Ausdruck zu geben. So in seinen»No¬
vellen« (1861-62), inder Erzählung»Der
Haustyrann« (1876), den »NeuenNovel¬
len« (1878) und in den Sammlungen :
»Siegelringe« (1874) und »Litterarische
Herzenssachen«, Reflerionen und Kritiken(1877).

Kurz, Hermann, Schriftsteller des
19. Jahrh . , geb. 30. Nov. 1813 zu Reut¬
lingen , lebte als Schriftsteller in Stutt¬
gart , ward 1864 zum Universitätsbiblio¬
thekar in Tübingen ernannt, wo er 11.
Oft. 1873 starb. Er trat zuerst als Lyriker
mit »Gedichten« (1836) hervor, bethä¬
tigte sich vielfach als poetischer übersetzer
(unter anderm von Ariostos »Rasendem
Stoland« , Cervantes' »Zwischenspielen<«<,
Gottfrieds »Tristan«), Herausgeber und
Essayist und schrieb mehrere Romane,
unter denen »Schillers Heimatjahre«
(1845) , »Der Sonnenwirt« (1855) die
meisteTeilnahme fanden. Auchvonseinen
»Erzählungen (1858-61, 3 Bde.) zeich
nen sich einige durch vortreffliche Erfin¬
dung, alle aber durch eine klare, schlichte
Darstellung aus . Von K.' übrigen Schrif¬
ten seien die Geschichtsbilder »Aus den
Tagen der Schmach. Geschichtsbilderaus
der Melacszeit« (1871) und das Buch
»Zu Shakespeares Leben und Schaffen<
(1868) hervorgehoben. Mit Paul Heyse
gab K. den »Deutschen Novellenschatz <
Heraus ; Heyse ordnete und beporivortete
nach K. Tod auch die »Gesammelten
Werke « (1874, 10 Bde.) desselben.

Kutrun, s. Gudrun.
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